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Chronik des Tages
,,Dailn herald« will wissen, daß wieder Bemühungen

im Gange seien, den Rücktritt des englischen Außenministere
Sir Sohn Simon herbeizuführen Als möglicher Nach-
folger wurde neuerdings Baldwin genannt.

Bei der Generalratswahl im Departement Nieder-
Pyrenäen wurde ein Linksrepublikaner zum Nachfolger bes
verstorbenen Senators Louis Barthou gewählt.

Wie dem .,Matin« aus Nancy gemeldet wird, werden
demnächst die Grenzbefestigungsarsbeiten im sogenannten
Loch von Montmedy beginnen.

Der Bevollmächtigte der Pleßschen Verwaltung, Dr.
Trenczak, ist nach hinterlegung von 20 000 Zloty vom
Gericht in Kattowitz nach dreiwöchiger Dauer aus der Un-
tersuchungshaft entlassen worben.

Wie aus Tokio gemeldet wird, beträgt die Zahl der
Fischer, die seit der Taifun-Katastrophe am Gelben Meer
vermißt werden, 1300.

Die Zittenst des Außenhandel-I
Darüber, daß Deutschland einen starken Außenhandel

braucht, besteht keine Meinungsverfchiedenheit. Die Frage ist
nur, wie weit der Außenhandel im Augenblick gefördert wer-
den kann. Weil Deutschland feiner Gold- unb Deoifenmittel
fast gänzlich beraubt ist, muß es feine Einfuhr drosfeln; weit

 

ber Preisstand am Weltmarkt so unerhört niedrig-ist, kann-
Deutschlands Ausfuhr keine Ausdehnung erfahren. Durch
diese beiden bedauerlichen Tatsachen ist Deutschlands Außen-
handel im wahrsten Sinne des Wortes in die Enge getrieben
worden. Es gilt nun, einen gangbaren Ausweg zu finden.

Vorausgeschickt sei, daß Deutschland erst wieder in größe-
rem Stile importieren kann, wenn seine Ausfuhr ansteigt
unb dadurch die Mittel zur Einfuhr bereitgestellt werden.
Infolgedessen muß das hauptaugenmerk unserer Außenhan-
delspolitit barauf abgeftellt fein, wie der Export deutscher
Erzeugnisse gesteigert werden kann. Es ist nun einmal so,
daß die Frage des Exportes für uns heute einesder wich-
tigsten Probleme ist, das wir im Rahmen unseres politischen
wie wirtschaftlichen Wiederaufbaues u lösen haben. Ver-
gessen wir nicht, daß Deutschlands roßmachtstellung vor
em Kriege in allererster Linie durch einen starken Außen-
handel erkämpft worden war. Und vergessen wir weiter
nicht, daß auf ber anberen Seite Deutschlands hoher Lebens-
standard gleichfalls ein Produtt der günstigen Außenhandels-
entwickung war. olitisch wie wirtschaftlich ist also der
Außenhandel von edeutung, wenn wir einerseits unsere
Großmachtstellung unb andererseits unseren augenblicklichen
Lebensftandard aufrechterhalten wollen.

In unserem heutigen Staatswesen liegt der Schwer-
Eiznkt für die Gestaltung des Außenhandels direkt beim sJieich.

eil Deutschland von den anderen Völkern der Erde ent-
weder durch Brotneid oder durch unhaltbare politische Sen-
timents sowie in völliger Verkennung der tatsächlichen fi-
nanziellen und insbesondere der TransfersSituation so sehr
vom Weltmarkt verdrängt worden ist, kommt alles darauf
in, daß die Regierung, wie das schon gefrhieht, durch eine
ergiebige unb neuartige handelsvertragspolitik n e ue
G r u n d l a g e n für eine Wiederausweitung des deutschen
ilußenhandels unb insbesondere des deutschen Ausfuhrvos
lumens legt. Während Deutf land mit Ländern, an die es
nicht verschuldet ist, zunächst le iglich durch Gegenseitigkeitss
abtommen einen Ausgleich der beiderseitigen Eins unb Aus-
uhr zu erftreben braucht, so wird es im Falle von Verhand-
ungen mit Gläubigerländern, nicht zuletzt in deren eigenem
Interesse, barauf bestehen müssen, da deutsche Exportübers
schüsse erzielt werden. Nur so kann eutschland von seinen
Schulden frei werben unb wieder zu normalen Wirtschafts-
verhältnissen kommen, von denen auch die übrige Welt Vor-
teil haben wirb.

Aber auch bei der eigentlichen Arbeit des Einzelkaufman-
nes, dem gerade heute, wo es am Weltmarkt mehr denn se
auf Wendigkeit und billigste Kalkulation ankommt, das
Außenhandelsgeschäft überlassen bleiben muß, wird der Staat
hilfsftellung geben müssen. {in erster Linie ist die Lage
des Export aufmanns in den letzten Jahren des ständigen
Niedergangs in finanzieller hinsicht immer mehr eingeengt
worden. Vielfach hat er außer seinem Betriebskapital auch
noch große Teile feines Vermögens verloren. Der Staat
wird also eingreifen müssen und mit Exgortfinanzierungen
das frühere eigene Betriebskapital der eutschen handels-
ftrmen unb das leider zusammengebrochene Rembourskredits
gefchaft ersetzen müsfsem Dies ist eine Aufgabe, die zusammen
mit der weiteren, iir Exportgarantien zur Verfügun zu
stehen, schon in fast allen größeren Exportländern der elt
vom Staate übernommen wurde. So in England, Amerika,
Schweden usw. Dann aber wird der Staat noch darauf zu
achten haben, daß der Kaufmann die für die Aufrechterhal-
tung seiner Geschäfte notwendi en Gewinne tatsächli erz eit,
denn nur so ann er seine ufgabe im Rahmen er Na-
tionalwirtschaft auf die Dauer mit Erfolg burchfiihren. Es
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muß wieoer eigene Substanz uno eigenes Betriebskapital
geschafer werben, denn nur mit eigenen Mitteln kann der
nternehmer billig arbeiten, so billig, wie das heute bei dem

Kampf aller gegen alle am Weltmarkt notwendig ist. Steuern
Sozialschulden unb Zinsen müssen infolgedessen in der Zeit
des Wiederaufbaues unseres Exportgeschäftes weitgehenb
herabgeminbert werben. Ein Drittes käme noch hinzu: die
hilfsstellung bei der für den Exportkaufmann notwendigen
Beobachtung der ein einen Auslandsmärkte, die heute un-
gleich komp izierter i , als je zuvor. Grade auf diesem Ge-
biete wird in Deutschland noch manches zu leisten fein.

Es genügt aber nicht, da Staat und Exporttau mann
ihre ganze Kra(ft in der ro en und notwendi en bsatzs
schlacht am We tmarkt einsetzen; die ganze deutsche Nation
muß an diesem Kampfe teilnehmen. Dabei soll durchaus
nicht das so viel gesprochene Wort von einer deutschen Aus-
landsabhängigteit wieder einmal in den Vordergrund ge-
stellt werden. Sicherlich kann Deutschland in noch unendlich
viel größerem Ausmaße als heute u n a b h ä n g i g e r vom
Auslande werden. Aber Deutschland will den eigenen unb
unb den Fortschritt der anberen. Darum will es auch um
seinen und den Außenhandel der Welt kämpfen. Sein
Außenhandel ist1 ein großes Stück des Welthandels, nahezu
10 Prozent. m eben diese 10 Prozent wird der Welt-
bandel unb damit das Geschäftsvolumen am Weltmarkt aes
schniälert, wenn aus purer Verftiindnislofigkeit unb leidet
oft auch bösem Willen Deutschland zur Autarkie gezwun-
gen wird, die es selber besser durchftehen kann als viele
andere Länder mit größerem natürlichen Reichtum. Die
Meisterfchaft der Deutschen im Organisieren und Bereit-

 

- stellen von Erfatzprodnkten, wie sie sich während des Welt- .
krieges gezeigt hat, sollte dem Ausland eigentlich eine ge-
nügend große Warnung fein.

Nichtsdestoweniger muß der Kampf auch ohne die Einsicht
und gegen den Willen der anderen fortgesetzt werden. Dies
ist aber eben nicht nur eine Aufgabe von Staat und be-
teiligten Exportkreisen sondern auch der Industrie selber-
Sie wird auf billige und qualitativ besonders hochwertige
Produktion achten müssen. Wenn alle diese Voraussetzungen
erfüllt sind, dann muß die Exportschlacht ebenso gewonnen
werden können, wie der Kampf gegen die Arbeits-
losigkeit. " Dr. hans RusersBremen

Dei Führer an ,,Admiral Erben”
Zur Jndienststellung des Panzerschiffes

Wilhelm-haben, 13. November.

Das neue Panzerschiff ,,Admiral Scheer« ist am 12.
November in den Dienst der Reichsmarine getellt worben.
Aus diesem Anlaß hat der Führer un Reichs-
ka nzler an den Kommandanten Kapitän zur See Wil-
helm Marschall folgendes Telegramm gerichtet:

„Der Name ,,Admiral Scheer“ ist mit der Seefchlacht
vor dem Skagerrak, dein größten Ehrentage der Mariae im
Weltkriege, unlösbar oerbunben. Ich erwarte, ba bie Be-
salzun des Panzerfchiffes ,,Admiral Scheer‘.‘ ich es Ska-
gerra geifles allezeit würdi erweist und wünf dem Schiff
sowie feiner Besalzung sflels glückli Fahrt zur Ehre
Deutschlands gez. dols Hitler.«

Der Reichswehrminister Generaloberst von Bloms
be rg richtete an das Kommando folgendes Telegramm:
,,Jn em Namen ,,Admiral Scheer« ehrt die Reichsmarine
alle Männer, Führer unb Geführte, die am Tage vom
Skagerrak ihr höchstes einsetzten für Deutschlands Bestand.
Sich bin sicher, daß die Besatzung des Panzerschiffes ,,Ad-
miral Scheer« sich allezeit der hieraus entspringenden Ver-
pflichtung wert zeigen wirb. heil hitlerl«

Der Ehef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. R a e .
ber, sandte an Kommandant und Besa ung des neuen
Schiffes folgendes Tele ramm: ,,Admiral cheer, der Fuh-
rer er deutschen hoch eeflotte vor dem Skagerrak, ist ur
bie Reichsmarine, insbesondere für die BesasZtng des S if-
fes, das seinen Namen trägt, leuchtendes orbild kuhner
EntfchlußfäZigkeit, wagemutiger Tatkraft unb hin ebenber
Liebe zu eutschland. Jhm nach ueifern, sei unser aller
Streben. Ich wünsche dem Schin und seiner efatzung
allezeit gute Fahrt und sende Jhnen kameradschaftliche
Grüße. heil hitert«

Außerdienststellung der »Besten«
Am Tage der Jndiensgtellun des anzerschiffes ,,Ad-

miral Scheer« wurde das iniensgchif » effen“ nach 30jähs
riger Dienstzeit in der Kaiserlichen arine unb der Reichs-
marine außer Dienst eftellt. Die Besatzuråk der «F)efsen«
wird auf das Panzerfchiff übernommen. us Anlaß der
Außerdienststellung der »hessen« hat der hessische Staats-
minister Sinn bem Kommandanten, Kapitän z. S. Mar-
schall, den O iieren und der Mannschaft den herzli en
Dank des hesfi en Volkes für die e renvolle Führung es
Sriåiffes ausge pro en. In seiner ntwort ver chert Ka-
pit'n Marschall, da der alte hesfeniGeit weiter eben wird
auf bem neuen Paniietxchizs Admiral cheer“, bes groben

o n

 

Admirals, der als F t ef«auch das Linienschi · , effen“
am Skagerrak in die Sch acht und zum Siege hrte.

trage 3, Fernfprecher 215.

ben 14. November 1934
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,Parl«t an! Haltet fest!«
Die Uebernahme des Panzerfchiffes ,,Admiral Scheer«

durch die Besatzung des Linienschif es »hessen« vollzogUsich
in würdigen Formen. Die beiden Schiffe lagen im us-
rüstungshafen der Werft heck an heck. An Bord der
,,hessen« befand sich noch die alte Befatzung, aber schon mit
den neuen Mützenbändern des ,,Admiral Scheer«. Der
Kommandant, Kapitän zur See Mars all, hielt eine An-
sprache an die Besa ung der alten «hefen«, die ein Rück-
blick war auf bie 3 sährige Tätigkeit dieses Schiffes. Der
Kommandant brachte drei hurras auf bas alte treue Schiff
aus; bann wurben unter präsentiertem Gewehr Flag en
unb Wimpel niedergeholh unb bie Besa ung trat auf as

anzerschiff ,,Admira Scheer« über. ann richtete der
ommandant eine Ansprache an seine Besatzung, in der er

u. a. sagte: —

»Als der erste kommandant gebe i dem Schiff einen
Wahlspru , der dein Seemannss und oldatengeist feines
namensir gers, bes Admirals Scheer. entspricht; der ganze
Charakter des Siegers vom Skagerrak, sein ganzes Mannes-
und Soldatentum, lassen sich in vier harte Worte fassen-
.,Packl an! haltet fefl!“ Wo immer wir stehen, wir wollen
a eil aus den Worten die Tat machen! {flagge unb Wim-
elz unseres neuen Schiffes follen niemals ohne Ehre nieder-
geholt werben!“

Der Kapitän schloß feine Ansprache mit einem drei-
naligen hurra auf den Führer, das von der Befatzung mit
Begeifterung aufgenommen wurbe.

Eine Beifügung Hitlers
Aenderungen an der Verfasfung der Arbeitsfront

Der F ü h r e r hat folgende Verfügung erlassen:
Meine Verordnung vom 24. Oktober 1934 über die

deutsche Arbeitsfront wird dahingehend abge-
inbert, daß der § 4 n-achftehenbe Fassung erhält:

4» _ Hex-«-

Führung unb Organisation.
Die Fügrun der Deutschen Arbeitsfront hat die-

NSDAP er eichsor anisationsleiter bei
NSDAP. fügt bie Deutsche rbeitsfront. Er wird vom
Führer und eichskanzler ernannt.

Er ernennt unb enthebt bie übrigen Führer der Deut-
schen Arbeitsfront.

‘ Zu solchen sollen in erster Linie Mitglieder der in dez
NSDAP. vorhandenen Gliederungen der NSBO. und NS.-
hago, des weiteren Angehörige der SA. unb SS. ernannt
werden.

Ferner: In § 5, Abfatz 3, wirb bas Wort ,,Stabsleiter
deir PO.« durch ,,Reichsorganisationsleiter der NSDAP.«
er etzt.

Berlin, den 11. November 1934.
Der Führer unb Reichskanzler

gez. Adolf hitler.

Die Aktion der Its-Hand
Gegen ungerechtfertigte Preiserhöhungen.

Auf einem Gauappeil der Politischen Leiter der NS.-
hago und der Amtswalter der Reichsbetriebsgemeinschaften

. handel unb handwerk in Kaffel sprach der hauptamtsleiter
D r. v o n R e n t e l e n über ben Kampf der NS.-hago gegen
ungerechtfertigte Preiserhöhungen.

Gewiß hätten wir, so erklärte Dr. von Rentelen weiter,
einige Waren, deren Preise um ein Geringes höher lügen.
So habe man gebundene Preise und Einfuhrwaren, deren
Weltmarktpreis estiegen sei.- Aber dort, wo man auf Grund
einer vorübergegenden Knappheit eine Preistreiberei in
Szene setze, werde ein Verbrechen an der Volksgemeinschaft
begangen. Eine tatsächliche Warenknappheit sei in ben sel-
tensten Fällen vorhanden und sei dann nur eine vorüber-
gehende.

Wo aber unveraniworlliche Elemente Warenknappheit
künstlich zu erzeugen suchten. werde die NS.-hago diestücks
sichtslos aufdecken. nnd die ftaatlichen Dr anifalionen wür-
den scharf durchgreifen. Die Regierung abe überall vor-
geforgt. Die Versvrgung mit Jiahrung, Wo nung unb Klei-
un lei im großen sichergestelli. Jetzt hei e es. erst recht

Difz in bewahren.

Fum S luß erklärte Dr. von Rentelen, daß die Volks-
geno en in anbel unb handwerk selbst das rößte Inter-
esse daran cgritten, ba Volksschädlingen, die sichg in ihre Rei-
en einges lichenhä ten, ausgemerzt würden. Gerade die
reitsüberwachungskommission habe die Mittel dazu in der
an .

(Eröffnung des Reichsbauerntages
Ansprache des Keiihsminifiers Walter Darm

»Goslar« stand bereits am Sonnta a im Zei en des
zweiten Reichsbauerntages. Ein Ver est-tin den tr
wie er nur bei ganz außeraewöhnlicben Anlälsen iestz stets-·

 



ten lt, unD Hunderte von Krastwagen aus allen Gauen
des eiches ließen erkennen daß schon im Laufe des Sonn-
tags in großer Zahl Thinggäste eingetroffen waren

Mit dein Begriißusngsabend im Kaisersaal des Bahn-
hofshotels fand dann der zweite Reichsbauerntag einen wir-
tungsvollen Auftakt. Unter den Ehrengäften ia man u. a.
Den Reichsminister und Rei sbauernsführer . Walther
Entre. den Reichsobmann taatsrat Meinber , den
Reichstommissar für die gesamte Marktregelung Freiherrn
v o n Kan n e und andere führende Männer des deutschen
Bauerntums.

Der Sprecher des Reichsbasuerntasges, Stantssetretär
W illikens. eröffnete den Be rüßun sabend und damit
den Reichsbauerntag mit einer urzen nssprache. Sodann
ergriff Reichsbauernführer R. Walther Darre das Wort
zu einer Ansprache, in der er u. a. ausführte:

Wenn so wie hier in den letzten Wochen Partei-dienst-
siellen und Reichsnährstand zusammenarbeiten dann jagen
wir den Teugel mit Sicherhet aus Deutschl-and hinaus.
(Gttirmifdnr eifall.)

heute ift Das Deutfche Bauerntum eini . heute ift Das
deutsche Bauerntum zum ersten Mal an; einer tausend-
fahrt en Geschi te mitbestimmend in Die deutsche Geschichte
einge chaltet. ir wisen daß Das, was wir heute erreicht
haben, niemals errei t worden wäre. wenn nicht vor uns
ein Adolf bitter Die Ia ne ergriffen ätte und sie voran-
tragen würde. Wir wi sen daß wir iesem Manne nicht
gefolgt sind um wirtscha tlicher Versprechungen willen

Wenn wir uns heute hier zusammenfinden zur Eröf
nung dieses Reichsbauerntages, und wenn wir heute
Bauern in eigener Angelegenheit gestaltend mitwtr en, dann
shabenwir vieles erreicht. Aber, deutsche Bauern bildet
euch nicht ein, daß alle Feinde in Deutschland verschwunden
waren weder die unmittelbaren no die Feinde der
RSDAP. Was aber gegen die RSDA · eht, geht gegen
iuns unD umgekehrtl äLebhafter Beifall.) enn vorgeftern
lin· Munchen auf Der iftorifchen Stelle der Bewegung der
; iihrer agte, daß. so hart wie sein Wille war, an die
« elle zu kommen. an der er heute steht, so hart sei-n Wille
list, um ‚auf D-iefer Stelle die Feinde niederzuringen Dann
.agen wir: an diesem Kampk der vielleicht einer der schwer-
ten ungzeres Fuhrers ist, ste en wir Bau-ern in bedingungs-
osem ertrauen hinter diesem Mann.

Nach der Rede des Ministers prach noch der Spre r
des Reichsbauerntages Staatsse retär Willstkens, ü r
lSinn und Inhalt der agun , ür die als Leitspruch die
iWorte gelten: „Goslar ift unsere Bauernstadt«.

Frirk an den Bauerntag
Begriißungstelegramm des Reichsinnenministers.

Der Reichsi und preußische Jnnenminister Dr. Frirk
ndte zum zweiten Reichsbauerntag folgendes Begrußungss
elegramm:

»Zum Reichsbauerniag entbiete ich Ihnen unD den Ver-
tretern des deutschen Bauerntums. die in Der alten Kaiser-
.tadt Goslnr zur Vorbereitung der deutschen Erzeugungss

acht versammelt sind. treudeutche Grii e und Glück-
nsche. Möge die bedeutsame agung em deutschen

auern. der non allen Berufsständen am innigsten mit dem
Schicksal des deutchen Bodens verwurzelt ist, und der zu
allen Zeiten der uell der blut· und rassemaßtgen Erneue-
rung unseres Volkes war, ein Markstein aus dem Wege
des nationalsoztaltstijchen Zreiheitskumpfes fein.“

Die ersten Goudertagungen
Die Sondertagungen des zweiten Reichsbauerntages in

Goslnr begannen in vier Sälen der Stadt. Jm Mittelpunkt
der Arbeitsta ung der hauptvereinigung der deutschen Ge-
treidewirts at standen die Erörterungen über den organi-
atori chen ufbau und die Durchgliederung des Zusammen-
chlu es der deutschen Getreidewirts ast. Das Ziel ist« wie
r orsi ende betonte, den Verwa tungsapparat in weit-

gehender nlehnsung an die bereits bestehenden Einrichtun-
gen des Reichsnährstandes mit dem geringsten Kostenaufi
wand auszubauen und arbeiten zu lassen. Ein einer Aus-
sprache wurden Zweifels ragen, vor allem über die Erfuls
Iung Der Ablieferunsgspflicht, geklärt.

Dabei wurde festgestellt, daß trotz der geringeren Ernte
dlexes Jahres die Brotgetreideversorgung auch unter Be-
rti tchtigung der knap eren Futtergetreideernte unter allen
11m tänDen gefichert isk Jn engster Zusammenarbeit mit
der Rei stelle ftir Getreide wird die hauptvereintguns
der deut chen Getreidewirtschaft auch dort den Ausglei
Wehen dem Brot etreidebedarf des deutschen Volkes und

zuttermittelbe arf der bäuerlichen Wirtschaften schaf-
fen. wo zurzeit Des recht unterschiedlichen Aus alles der
Mreideernte noch Uebergangsschwierigkeiten zu obachten

. Zu gleicher Zeit and eine Tag-ung der chaupivereinis
gung der deutschen Elerwirtsch aft statt, auf der nicht
nur grundliegende Vorträge gehalten wurden sondern
auch Fra en zur Sprache kamen, die der esamten Ver-
brauchers ft ganz besonders am bergen e en. Wenn «
z. B. in der letzten Zeit darüber Pgeklagt wors -en·sei, daß
es so wenig frische Eier auf Dem artt gäbe, fo ltegäbas.
wie der Vorsi ende der Hau tvereinigung, Artur öder,
darlegte, vor allem daran, da in früheren Jahren vielfach
ältere Eier als volIfriLd) vorgetäuscht worden eien. Die e
Möglichkeit sei heute urch den Kennzeichnungszwan , de
Banderolenpflicht usw. unterbuniden us der sich an chlies
enden Aussprache ging deutlich der Wille Deon die ge-

, eckten Ziele hin chlig der ausreichenden rsorgung des
« utsgsen Volkes mit iern deutscher Erzeugung in iirzes
Tier rift zu erreichen

Ferner tagten die Reichsunterabteilung ll E2 (Tte r-
u tfragen) und die hauxtabteilun lb, in der

i sabtetlun steiter Methlin it er die etrtebsgesoigs
im Reissnlthrstand s ra und Dr. Sachse Einzelfra-

aus diesem Arbeitsg et erläuterte.

Ewige Quellen Der Kraft " «"
Lebendiges Brauchtum aus dem Bauerntag.

des zweiten Reichsbauerntages Aufgabe ist eine zwei-
stsspJ .

Er wird Rechenschaft ablegen über den Weg bisher
und daraus die Folgerungen aufzeigen, die aller kommenden
Aufgaben und Maßnahmen inneres Gesetz sein müssen Jn
großen, bis ins letzte durchdachten Referaten wird er die
geistige Untermauerung den als notwendig erkannten Auf-
gaben geben, wird jede Einzelheit des kommenden Weges
den Bauernführern in Fleisch und Blut übergehen la sen und
so die Fiihrergarde des Retchsnährstandes und die ufgabe
selbst zu einer unzertrennlichen willens- und erkenntnisges
mäßen Ein-gis zusammenschmeißen

Die zweite Aufgabe aber soll der von Pg. v. Busseck
eleitete Abschlußabend ,,D e u t f ch e s B a u e r n tu m“ er-

Püllen Dieser Abend, an dessen Gestaltung das ganze deut-
iche Bauerntum Anteil hat, wird in feiner Prägung ein
völlig neues Gesicht tragen

Wie ein Gesetz steht über feinem Ablauf die Erkenntnis,
Die da lautet: »Aller Kultur Anfang und Wurzel liegt im
Bauerntum.« Und ebenso wie das Bauerntum Anfang ist
aller schöpferischen Gestaltung, so ist es auch gleichzeitig der
Bewahrer ursprünglicher Werte und steht einem Wächter
gleich vor den Aeußerungen der Seele.

Weder Bauern oder Bäuerinnen noch Jung-
bauern oder Mädchen, die an diesem lebendigen Zeugnis
ursprünglichen Brauchtums tätig mitwirken, haben ihre Lie-
Der oder Tänze um des Tages von Goslar wegen gelernt.
Was dieser Abend zeigt, das lebt draußen in den deutschen
Landschaften das lebt in den Dörfern des Osten, lebt in der
beide und am Rande der See, lebt in den Bergen Thürin-
gens, lebt draußen bei den Saarbauern und im Spessart und
in der Rhön und es lebt in den Tälern der Alpen — sen-
seits und diesseits der Grenze.

Tänze werden hier im Mittelpunkt dieser Stunde der
Einkehr stehen, uralte germanifche Tänze, heute noch leben-
dig irgendwo in den Dörfern einer heimlichen Landschaft
oder in stillen, vergessenen Tälern Tänze, deren Sinn
tief bedeutsam ist, die uns ein religiöses Erbe aus den An-
fangszeiten unserer Rasse. wach und lebendig hielten

Aber nicht nur Tänze der Freude und solche der Ge-
meinschaft werden jene Feierstunden ausfüllen. Das Brauch-
tum des Jahreslaufes wird uns im Bilde des Taiizes er-
stehen, wird uns Zeugnis geben von der starken Gebunden-
heit des deutschen auern an den Wandel der Natur zwischen
Blätterfall und junger Saat, zwischen den Wenden der
Sonne, zur Mitsommers und Mitwinterzeit.

Immer aber steht über der Wucht dieses eigenartigen
Erlebens das beruhigende Wissen, daß dieses alles draußen
in den einzelnen Landschaften noch lebendig ist, daß Das
Bauerntum, allen Zerfall überdauernb, uns die Quellen un-
feres feelifchen Ursprungs rein, klar und immer sprudelnd
erhalten hat.

So sehen wir Goslnr auch als den Beweis der inneren
Kraft unLeres Bauerntums, sehen diesen Abend als die Be-
wußtwer ung und Zusammenschau all Der im Bauerntum
no lebendt en kultur estaltenden, schöpferischen und bewah-
ren en Krä te und fasen diesen Abend Zugleich als einen
Ausblick auf in die werdenden Jahrzehnte er Zukunft, deren
innerer chythmus wieder von jener Gesetzmäßt keit des
organisch ewordenen von jener ewig an Blut un Boden
ge undenen Kulturkraft beschwingt fein foll.

Wie das Zusammenwirken der einzelnen Landschaften
und Gaue nöti ist, um das Erleben, von dem wir eben ge-
Lprochen u gestalten so wird andererseits aus der Gewalt
ieses Zufammentlingens aller deutschen Stämme in ihren

 

ellsten, klarsten Tönen dem einzelnen draußen in den Dör- .
Fern eine immer wache Kraft mitgegeben, die ihn beschwingen
wird, die wie helles Läuten in seiner Seele nachhallt und
die den Mut unD Die Bekenntnistreue wach hält oder dort er-
weckt, wo aus dem nun überwundenen ,,Lzettgeis « heraus,
Ueberlteferung als unmodern vergessen o er bewußt ver-
leugnet wurDe.

Wir glauben, Da Die es gewaltige Erleben bäuerlichen
Brauchtums zum Ab tu Des zweiten Reichsbauerntages
einen Kraftstrom ins auerntum rückströmen läßt, der im
einzelnen den Willen und Mut wieder erweckt zum Be-
kenntnis seines eigenen Gesetzes und zu der Folgerung dar-
aus für den Alltag feines Daseinsl

Mag dieser Abend also einer Fackel gleichen, an deren
Feuer sich ungezählte hegen entzünden, damit die Er-
teniätlnis unseres eigenen ertes nicht leichtfertig verleugnet
wir

Besprechungen bei Goerdeler
Berlin, 13.November.

Der Reichstommissar für Preisüberwachung Dr. Goet-
deler hatte mit Vertretern der Länderregierungen, der ober-
sten Landesbehörden der Ober- und Regierungspriisidenten
in Preußen der Kreisregierungen in Bayern und der Kreis-
hauptmannschaften in Sachsen eine Besprechung über Fragen
der Preisuberwachiing, der sich eine weitere Besprechung mit
den Wirtschaftsreferenten der Gaiileitungen anschloß.

Sau-tierischen Teil ver Rheinlandsihiift
Die Reeinlandschaft ist geologikch und geographisch eine

unzertrenn are Einheit. Ueber i re u eh
deutschen Raum kann auch in? Der leise te

e
wetfel beste en.

Daß die Saarlandschaft ein il der gesamten Rhetnlands
schaft ist, ist sehr leicht zu beweisen, und zwar durch folgende
Feststellungen:

1. Das Saäksnahechrgiand, Deffen weltliche häistc D
sogenannte Saargebiet ausmacht, ist ein Tei der lintsrhetn
chen Gebirgszüge zwischen Hunsrück und Pfälzer Wald.

2. Nach Westen, ge en Lothringen zu, hat die Saar-
landschaft eine sehr Deut tche Natur renze in Dem Steilabs
fall der lot ringt chen hochfläche esonders eindrucksvoll
wirkt diese aturgrenze als westlicher Abschluß des Warndts.

3. Rach Osten dagegen bestehen sehr innige Verbindun-
gen durch Talzüge, die zum R ein führen

Die linksrheinis e Landschaft hat d r ei T o r e ‚ Die zur
Achse dem Rhein, hnleiten: das landrische Tor, das mit-
lere Tor und das burgundische Tor.

Das mittlere Tor Letzt sich aus fünf Tälern zusammen:
MoselsTal, GlansRahes al, Katferslauterner Senke, Schwar-
zenbachsOueich-Tal und aberner Steige. Drei davon, näm-
lich das GlansRahesTal te Katserslauterner Senke unD Das

 

Schwarzenba sOueichs al, haben ihre Ausgan sbasis bei'
Der Saar. te verbinden wie Adern Saar un P alz ztt
einer unzertrennbaren Einheit. Sie geben der gesamten
aarspfälz schen Landschaft, die sie durchziegen eine deutli »
lickrtchtun na Osten zum Rhein [Film n dieser Tatsa e

liegt eopol tisch er Sau tbeweis Da 'r, daß die Saar deut-
scher oben ift. Deuts st aber auch das Volk an der Saar.
Die Lüge von den 1 000 Saarfranzosen ist schon so oft
widerlegt worden, daß es nicht noch e nma zu geschehen
braucht.

Unbs weiselbar deutsch sind also saarländt r Boden
und saarandisches Volk. i630

2 »sich Doumergue-«
c Opmpothiekundgebungen der ,,Feuerkreuzter«

Die 16. Wiederkehr des Waffenitillitandstaaes iit in Ba-

 

rigkeit um -

ris in Der hertömmlichen Weise begangen worDe'n. Nachdem
der Staatsprästdent, die Minister, die Generalität, die Ub-
eordneten und Senatoren, die Mitglieder des Diplomatischen
iorps und eine große Menschenmenge sich vor dem Grabe
des unbekannten Soldaten unter dem Triumphbo en einge-
ginden hatten, verkündete Punkt 11 Uhr ein Böller chuß vom
ach des Triump bo ens den Beginn der Minute des

Schweigens. Im n chluß an die Feier fand wie alljährlich
die Truppenparade der Pariser Garnison statt.

Dem Beobachter konnte es nicht entgehen, Da Der 11.
November im Zeichen einer neuen Stimmung sand: der
Harten Belebung Des vaterländischen Gefühls. Die verschie-
enen Frontkämpferverbände haben dem Tag und den Kund-
gebungen am Triumph-Bogen ihren Stempel ausgedrückt.
Seit Den bluti en ebruar-Iagen fah man zum ersten Male
wieder etwa 1 0 Mitglieder der „3euertreu3ler“ durch die
Avenue der Ehamps Elysees marschieren unter lebhafter
Anteilnahme des Publikums. Viel beachtet wurden auch bei
der offt teilen Feier die Rufe „hoch Doumergue“, mit Denen
Der Vr sident Lebrun stellenweise empfangen wurde.

Abseits von der offiziellen Stätte der Waffenstillstandsi
feiern, Die von den rechtsgerichteten Verbänden in Anspruch
genommen wird, veranstalteten 28 pazifistische oder links-
stehende Frontkämpfervereinigungen in Stärke von etwa
12000 Mann zusammen mit politischen Abordnungen von
der äußersten liberalen Linken bis zu den Kommunisten einen
Um ug in den Volksvierteln nahe der Bastille. Der Direk-
tor er Stadtpolizei, Marchand, geriet in ein Gedränge, als
er im Verlaufe der pazifistischen Waffenstillstandskundges
biing darauf drang, daß einige mitgeführte Plakate entfernt
würden. Er erlitt aber keinerlei Verletzungen Bei Zusam-
menstößen in Lille sollen vier junge Leute schwer verletzt
worden fein. . » J

« l

Doumergues Vorwurfe «
Dem vor einigen Tagen aus dem Amt geschiedenen

französischen Ministerpräsidenten G a st o n D o u m e r g u e ,-
- er unweit der P ace de l’Etoile, wo sich das Grabmal des
Unbekannten Soldaten befindet, wohnt, wurden im Anschluß
an die Waffen tillstandsfeier stürmische Sympathiekunds
Mbungen von en patriotischen Verbänden dar ebracht.

ehrere tausend Feuerkreuzler setzten sich, statt si aufzu-
lösen, nach der Wohnung Doumergues in Bewegung. Aug
die Menschenmenge strömte Dorthin. Doumergue zeigte si
wiederholt au Dem Balton seines hauies Oberst de la
Rocque, der ü rer der Feuerkreuzler, hielt von seinem
Krastwagen hera eine Ansprache. Doumergue empfing Ab-
ordnungen und Besucher, unter ihnen den Obert e la
Rocque und den Luftfahrtminister Denain.

Dem „ igaro“ zufol e hat Doumer ue bei dem
Empfan er lärt, daß die rdnung der Ver ände und der
Menge starken Eindruck auf ihn gemacht habe. Wie Boris
Bei auch das Land an sich gesund. Leider vermittelten aber
te meisten Volksvertreter nicht die tiefen Bestrebungen des

Volkes. Die Bestrebungen des Landes würden im Gegen-
teil von ihnen verknnnt. Die politischen Sitten in Frankreich
müßten eändert werden. Er sei der Ehef gewesen und habe
sich bem ht, als Ehef zu handeln Man habe es ihm aber
nicht gestattet. mehreizu tun. Die von ihm geplanten Bösors
men hätten balD glii liche Wendungen ausgelöst. Das ort
Vaterland müsse wieder seinen vollen Sinn erhalten Es
miisse wieder zum heilt en Rägrboden des Gemeinschasgie
lebens werden. Die aterlan sliebe set der morati
Glaube, ohne Den kein heit möglich set.

Das „(Echo De EgSaris" berichtet, Gaston Doumergue-
ä!" weiter erklärt, a er Luft ahrtminister Denain und
ensionsminister Rivol et, die nicht in das neue Mini e-

rium Flandin eintreten wollten, den Befehl göge en
gabe. auf ihren Poxten zu bleiben. Er habe General enain
iefen Befehl gege en, weil ihn unter den egenwärti en

Umständen niemand erfetzen könne. Rtvollet Fa e er die en
Befehl gegKeben weil er wünschte, daß der Vertreter der ehe-
maligen riegsteilnehmer nicht in den politischen Kampf
hinein ezogen würde. Pttain habe sich trotz seiner Bitten
nicht ’berzeugen lassen.

Versaiiles — eine Fortsetzung des Krieges
Am Londoner Denkmal r die im Welikrieg Gefalle-

nen fand die übliche Gedentfe er unter Beteiligung des Kö-
nigspaares, des Prinzen von Wales, des erzogs und der
erzogin von York des e amten Minister ums, von Ver-

tretun en der brttijgen e rmacht sowie Ze ntausender
von enfchen statt. lag 1 Uhr wurde das met-Minu-
ten-Schweigen n ganz ngland und dem brittschen Reich de-
gonnen

Der Erzbi f von ork sagte bei einem Gottesdienst
Zum Waffensti andsoer ag, es werde immer Deutlicher.
a Die fogenannten Verträge von Versailles und Trianou

ni t einen wirklichen Frieden sondern eine Fortsetzung Des
R eges beDeuteten. und daß die Revision dieser Verträge
eine unentbehrliche Voraussetzung eines sicheren und wahr-
haften Friedens bilde. -

 

 

Frankreichs Ganrpolitit
Nach der Unierredung Laval-Rötter.

- Die französische Saarpolitik, wie fie sich nach den beiden
JnterreDungen Des deutschen Botschafters K ö st e r mit
Uußenminister Laval darstellt, wird von Dem »Echo De
Paris« in folgenden drei Punkten zusammengefaßt:

“i. Frankreich verfolge im Saargebiet nur Die Durchfüh-
rung der internationalen Verpflichtungen

2. Die grundsätzliche Meinungsuerschiedenheit zwischen
Deutschland und Frankreich könne nur aus internationalem
BoDen erörtert werden; sie gehöre in den Bereich des Völker-
gugDes, Der allein feine eigenen Entschließungen auszulegen
a e.

3. Wenn die Regierungskommis ion Des Saargebiets den
Beistand Frankreichs zur Au rechter altung der Ordnung an-
orDere, habe Die sranzösis e Re erung den Wunsch, im
ahmen Des Möglichen nur Po zeistreitträste einzusehen

Der Ausdruck dieses Wunsches könne aber nicht gleichbedeu-
tend mit einer Verpflichtung fein. s

Im Anskszttß an Die Aufzählung dieser drei Punkte be-
merkt ,,Echo de Paris«, gewiß werde Frankreich sein mög-
lichstes tun, um einen Konflikt zu vermeiden Aber Frank-
reich könne es nicht zulassen daß dem internationalen Gesetz
ein Schlag versetzt werde oder die Würde Frankreichs zu lei-
den hätte (?). Denn dabei würde der Frieden nichts ges
wmnen.

Üaarmetrutierung in England
« Unterhauserklärung MarDonalds.
Jm Unter-hause richtete der Oppositionsfithrer Lansbury

die Fra e an die Regieriin , ob es zutreffe, daß frühere bri-
tische O fiziere als Poli eioPtziere für das Saar ebiet rekru-
tiert wurden, unter weissen erantwortun die ekrutterung
vor sich gehe und ob die Regierung sie bi ge.
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der 25 Jahre lang die erste Medizinisrhe Klinik ‚ber Bei--
iiner Charite leitete, ift im Alter von 71 Jahren in Brom-

bach bei Lörrach gestorben.

_ SwillersGedentfeier in Weimar.

Uns-er Bild eigt die Ehrenloge des Deutschen National-
cheaters in eimar während der Schiller-Gedenkfeier aus
Anlaß des 175. Geburtstages des Dichters. Rechts neben
dem Führer und Reichskanzler Reichsstatthalter Sauckel.

 

  
Gepckgerichte

Besonders für stark arbeitende Menschen ixt Speck ein
Nahrungsmittel von größtem Werte. Wir wer en ihn also
nicht nur in ber Form des Speckfettes auf den Tisch bringen
sondern auch ab und zu Speckgerichte herstellen.

Ein ausgezeichnetes Gericht ist Speck mit Eiern.
Man stellt es her, indem man zierlich geschnittene, dünne,
von."der- Schwarte befreite Scheiben von gut durchwachsenem
Speck in einer eisernen Eierkuchenpfanne über gelindem
Feuer- unter häufigem Umwenden heiß werden läßt, auf eine
erwärmte Schüssel gibt und Setzeier oder verlorene Eier
darauf anrichtet.

E ie r k u ch en mit Sp e ck ist ein sehr sättigendes Ge-
nicht. Zu einer gewöhnlichen Eierkiirhenmasse ohne Zucker
»(j«e. nach der erforderlichen Menge Z bis V2 Liter Milch, vier
Bis sechs anze Eier, vier bis sechs gehäufte Eßlöffel von

ehl nebt etwas Salz) quirlt man nach Gefallen etwas
feingehackten Schnittlauch oder eine kleine gehackte Zwiebel,
brät jedesmal einige Speckwürfel in der Eierkuchenpfanne
bräunlich, gießt einen Schöpflöffel Teig hinzu und bäckt die
Gierku en so in dem ausgebratenen Speck, worauf man sie
szu Kop salat auftischt.

Zu Specksuppe wird ein Stück geräucherter, gut
durchwathsener Speck von 1—1% Kilogramm über Nacht
eingemässerr am folgenden Morgen gut abgeschabt, mit kal-
tem Wasser zugesetzt und drei bis vier Stunden gekocht. Nach
ehörigem Abschäumen gibt man allerlei Gemüse, wie es die

iahreszeit eben bietet — Möhren, Rüben, Kohlrabi, Spar-
get-» grüne oder trockene Erbsen — hinein, kocht sie darin
weich, nimmt das Fleisch. wenn es weich genug ist, heraus,
schopft das Fett von der Suppe, läßt Mehl- oder Buchweis
Mikidßchen darin gar kochen und legt beim Anrichten in

asser gekochte, gebackene Pflaumen mit hinein. Außer-
dem reicht man das Fleisch, gelochte unb geschälte Kartof-
Sein unb Essig zu der Suppe, wenn sie auf den Tisch kommt.
n .holftein wird diese Suppe viel gegessen.

Speer-Soßen gibt man zu Klößen oder Fischen,
Tannfich- aber gelegentlich auch einmal mit Kartoffelbeigabe
iiegniigen, da fa biefe Soße anz besonderen Nährwert hat.
Man schneidet 125 Gramm Speck in kleine Würfel, brät sie
iiber gelindem Feuer gelblich, fügt eine ebenso goeschnittene
Zwiebel inzu und röstet sie ebenfalls gelblidz es leichen
Eber Gßl ffel Mehl, Dann gießt man zH iter as er-

leischs oder Fischbrühe an, fügt etwas Essig, eine Priie
feffer, Salz, ein Lorbeerblatt und ein Stückchen Zucker bei,

ßekßochtf alles zu einer sämigen Soße und gibt die etbe recht
e au.

Damit ist die Rolle des Strecken is der Küche allerdings
erit andeutungsiveise getennze ebnet. enn er sann be nr,e
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Yachrichten

zu jedem Gericht Verwendung finden. Zu Kartoffel- oder
Erbsensuppen gehören geröstete Speckwiirfel, zu verschiede-
nen Breien ebenfalls, zu Bratkartosfeln, Klößen, an eine
ganze Reihe von Eintopsgerichten, wie Kartoffelstiickchen,
Weißkraut und Kartoffeln, grüne Bohnen mit Kartoffeln
usw. Nicht zu vergessen ist die Verwendung zum Spicken,
zii dem berühmten Speckkuchen, von dem es verschiedene
Arten gibt, für Garnierungszwecke unb enblich als Brothe-
lag bei schwerer Arbeitsleistung.

Praktifche Winke
Spitzenwäsche. Feine Spitzen, Schleifen und ähnliches

wäscht man, ohne sie zu zertrennen, am besten folgenderma-
ßen; Jn einen tiefen Napf wird Benzin gegossen und das
betreffende Stück darin leise gedrückt und hin und her gezo-
gen. So oft die Flüssigkeit verdunstet, gießt man frische dar-
auf, bis bie Schleife sauber ist. Natürlich handelt es sich
hierbei nur um ganz kleine Benzinmengen, die fast nichts
kosten. Diese Arbeit ist darum viel preiswürdiger und mühe-
loser als bas 3ertrennen unb Waschen.

Sandkissen. Recht Unangenehm wird oftmals empfind-
lichen Personen der von den Fenstern oder der Türe her-
ströniende feine Zug. Dagegen soll eine Art Kissen schützen,
die ebenso praktisch wie wenig kostspielig ist. Man schnei-
de gute Stücke aus alten Bettüber ügen oder dergl. in be-
liebiger Größe, verfertigt daraus «·äcke, füllt diese mit rei-
nem, trockenem Sande, näht sie zu und häkelt einen Ueber-
zug von Wolle, der von ieder Seite vier Zentimeter über-
stehen muß. Fest um den Sandsack herum wickelt man eine
setbstgedrehte Wollschnur, befestigt an jedem Ende eine
Quaste, und das Kissen ist fertig. Fensterkissen werden durch
Fransen verziert. Jst man aber einmal beim Sandkissen-
nähen, fo'follte man auch einige für Krankheitssälle herstel-
len. Diese brauchen keinen oder einen Leinenüberziig, wer-
den bei Giieder- unb Leibschmerzen, rheumatischen Beschwer-

 

den, Gesichtsreißen und ähnlichen Fällen im Ofen erhitzt und .
aufgelegt unb wirken beruhigend und schmerzstillend Sie
sind der eiiifachste und wirksamste Ersatz elektrischer herz-
kissen.

Aus bem Gerichtssaai
Drei Jahre Zuchthaus für einen roten beim
Der Volksgerichtshof in Berlin verurteilte den 36jäh-

rigen Kommunisten Ernst Bufse aus Ersurt, den früheren
thüringischen Bezirksleiter, wetzen Vorbereitung zum hoch-
verrat und Vergehens gegen as Partei-Neubiidiingsgesetz
zu drei Jahren Zuchthaus, und seine 27sährige Sekretärin
Erna Wiehle, die ihm bei der Abfassung von he flugschris-
ten behilflich war, zu einem Jahr acht Monaten efängnis.
Der 44jährige Paul Gr»ohmann, der Biisse als Quartier-
geber der KPD. mehrere Monate in seiner Wohnung beher-
bergt hatte, erhielt wegen Beihilfe ein Jahr sechs Monate
Gefangnis. Ueber die Ziele der KPD. befragt, gab Busse
vor dem Volksgerichtshos unumwunden zu, daß es bei
einein kommunistischen Umsturz nicht ohne erhebliche Men-
schendpfer abgegangen wäre.

----· ‑‑

 

Gchüsse auf den türkischen Bizekonfut
Moskau, 13. November.

Während eines Feuergefechts zwischen Miliz und einer
Gruppe von Bianditen wurde in Moskau der türkische Vize-
konsul Seki Beh, der gerade zufällig vorüberging, von
einem cßafäb‘iten verletzt. Der Vizekonsul wurde sogleich in
ein Krank haus gebracht; Lebensgefahr besteht nicht. Der
Bandtt, der von einem Milizsoldaten schwer verle t worden
ist, hat auf Grund des Gesetzes zum Schutze frem er Diplos
maten die Todesstrafe zu erwarten. Das sowjetrussiche
Außenkommifssariat prach bem türkischen Botschafter en
Bedauern über den wischenfall aus.
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Bisamratte und Biberraite
Ein niiszgiücktes Zuchkexperiment.

Die Bisamratte, die etwa in der Mitte zwischen dem
Biber und den Wühlmäusen steht unb einer roßen Wasser-
ratte ähnelt, ist ein Bewohner Nordameri as und findet
sich am häufigsten in dem seenreichen Kanada. Wo sie in
bewohnten Gegenden auftritt, kann sie an Kulturen rdßen
Schaden anrichten, weil sie durch ihr-e Wühlarbeit die stan-
zen zum Absterben bringt. Da der Pelz der Bisamratte
aber sehr geschätzt wird, stellt man dem Tier viel nach, und
dieser Pelz war es auch, ber uns diesen Roger beschert hat.
Jm vergangenen Jahrhundert ließ ein böhmischer Edelmann
sich eine Anzahl Bisamratten aus Nordamerika kommen
und setzte sie ans seinen Besitzungen aus, um aus den sehr
geschätzten Fellen Kapital zu schlagen. Dieser Versuch war
aber ein völliger Fehlschlag, denn die Güte der Felle ließ
sofort nach, unb nach wenigen Generationen waren die
Felle so wenig wert wie die gewöhnlicher Wasserratten. hin-
zu kam. daß die Tiere sich gewaltig vermehrten, die Be-
sitzungen des böhmischen Edelmannes verließen, an die Elbe
elangten und nun elbabwärts sich ausbreiteten. Damit
iegann eine Plage, der wir wohl kaum jemals wieder herr
zu werden vermögen. Die Ausbreitung der Bisamratte hat
sich vor allem westwärts vollzogen, doch sollen oerein elt
auch Tiere bis in die Provinz hannooer gelangt sein. m
hamburger Staatsgebiet und vor allem in Schleswig-f)oi-
stein ist die Bisamratte entgegen allen Gerüchten, die von
ihrem Auftreten wissen wollten, bisher nicht festgestellt wor-
den. Wurde ein Tier erle t, in dem man eine Bisamratte
vermutete, so ergab die nä ere Untersuazung meistens. daß »
es entweder eine Wasserratte war o
wechflung mit der Biberratte vorlag.

« An ich sollte eine Verwechslung beider Tiere gar nicht
möglich ein, und sie ist wohl auch nur auf den äcgnliLcPen
Klang der Namen zurückzuführen Das gele entli e us-
treten der Biberrate in Scheswigshvlstein ist darauf zu-
rückzuführen, daß sie gerade hier viel in Pelztierfarmen ge-
halten wird und hin und wieder einmal den Weg aus der
Gefangenschaft findet. Meistens ist die Farm, aus der die-
ser Pelzträger, der das wertvolle Nutria liefert, ausgebro-
chen ist, nicht weit, und deshalb sdilte man das Tier nie-
mals schießen, sondern einfangen und seinem Besitzer zu-
rüicktgebem der die Unkosten sicherlich jederzeit gern erstatten
wr .

er daß eine Ver-
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fufammetigeiauert unb itternb in einer Ackersurche. Es
handelt sich um einen „x uriicfgebliebenen“, ber durch Ver-
nittlung des Aiiitsvorstehers bei einem Tierfreund ein Win-
terqiiartier zugewiesen erhielt. Man hofft, den Storch so
iber den Winter zu bekommen.

Aus Stadt and Land
Beim Auswei en tödlich verunglückt Ein mit vier

Personen besetzter rastwagen, der in der Nähe des Gott-
bufer Siabions einem Motorradsahrer ausweichen wollte,
fuhr dabei gegen einen Baum. Der Besitzer, Kaufmann
Ezasa, der den Wagen führte, iourde herausgeschieudert unb
vernngliickte dabei tödlich. Die drei übrigen Jnsaisen erlitten
Knochenbrüche und Kopfwundeii.

krafiwagen prallt gegen einen Strafsenbaurn. unweit
bes Stabtausganges von Trier fuhr auf der Ruwerer
Straße ein mit sieben Personen besetzter Personenkrafts
wagen in voller Fahrt gegen einen Straßenbaum. Der An-
prall war so heftig, daß der ganze Wagen zusammen-
gedrückt wurde und die hinterräder abspran en. Banden
sieben Jnsassen wurden fünäckchwer und die übrigen beiden
leifcht verlegt. Bei einem weroerletzten besteht Lebens-
ge ahr.

Den Stiefvater im Streit erftochen. Jn Gelsenkirchen
wurde der 54 Jahre alte Johann Dosen-berg, der betrunken
nach hause gekommen war, nach einem Streit von seinem
im gleichen hause wohnenden 22jährigen Stiefsohn Krueger
erstochen. Krueger stellte sich danach der Polizei und gab
an, in Notwehr gehandelt zu haben.

Seifenfabrik eingeäschert. Jn Gießen wurde das Fa-
brikgebäude der Seifenfabrik von Moebst bei einem Groß-
teuer eingeäfrhert. Das zeitweise stark gefährdete Biirohaus
konnte gerettet werben. Dieweitere Ausdehnung des Feuers
konnte dadurch verhindert werden, daß es gelang, die in
mehreren Schuppen lagernden leicht brennbaren Dein unb
Fettvorräte zum großen Teil herauszuschasfen. Ein Feuer-
ivehrmann und ein Zivilist erlitten leichte Verletzungen.
Sicherheitshalber sind die angrenzenden Gebäude während
des Feuers geräumt worden.

Bewußilos aufgefunden. Neben dem Gekeife der Bren-
nerbahn in der Nähe der Station Mattrei wurde ein Mann
mit einer schweren Gehirn-erschiitterung und anderen s we-
ren Vertetziingen aufgefunben. Soweit bisher feftgeteilt
werben ionnte, handelt-es sich um einen skandmavichen
Jngenieiir namens Skage. Beraubung liegt nicht vor.

Drei Schwerverleizie bei einem äraftwagenungliid.
Graf Draskovich, der dem ungaris en Oberhaus angehört,
verungliirkte bei der Ausfahrt aus ien mit seinem Krat-
wagen, dessen Steuerung versagte. Graf Draskooich wur e
mit feinen beiben Töchtern, die sich gleichfalls im Wagen be-
fanden, schwer verlegt.

Achtfacher Mörder gingerichleb Jn der westbsulgarischen
Stadt Wratza wurde er achtfache Raubmörder Jordan
Michailoff durch den Strang hingerichtet Mi ailoff hatte in
den Jahren 1929 und 1930 bie Bezirke Loswet ch und Wratza
mit feinen zahlreichen Raubüberfällsen und Morden in
Schrecken gBehal‘ten. Er war dann nach Südslawien geflüchs
reg. Seititie erhaftung erfolgte anläßlich eines neuen Grenz-
u er ri s.

Der Führer der est-nischen Freiheitskämpfer entkommen-.
Der seit dem 12. März 1934 verhaftete gührer der estnischen
Freiheitskämpfer, Sirk, ist aus dem efängnis in Reval
entkommen.

Nachtwächter überfahren. Jn der in der Nähe von Paris
gelegenen Ortschaft Neuilly hat ein Militärlastkraftwagen
infolge Versaglens der Steuerung einen Nachtwächter und
einen An este ten der Gasanstalt überfahren Beide waren
auf ber tell-e tot.

Verhängnisvolle Schüsse. — Drei Tote. Jn Villeneuoes
iur-Lot wurden aus einem Hause Heraus mehrere Schüfse
auf die Straße abgegeben, wobur drei Personen tödlich
verlegt wurben. Der Täter konnt-e noch nicht ermittelt
wer en.

Textilarbeiierfireik in Frankreich Jn der-Textilindustrie
von Roanne hat die Arbeiterschaft einstimm« den Streit
beichloffen. Die Gesamtzahl der Streitenden wird mit 4500
angegeben.

Motorradsahrer rast in eine SS.-kolonne. Jn Neu-
haufen bei Metzingen fuhr ein Motorradsahrer in eine SS-
Rolonne, bie von einer Uebung für das Spo·rt'abzeichen zu-
rückkehrte. Sieben SS iMänner wurden verlegt, vier »von
ihnen so schwer, daß sie in ein Krankenhaus übergefuhrt
werden inu ten. Der Motorradsahrer ist ebenfalls schwer
verletzt wor en.

Flugzeugzusammenetofz bei der Danoung. auf bem
Fiugplatz von Mourme on bei Ehalons sur Marne stxp ein
itselgisches Verkehrsflugzeu mit einem ander-en “bei s en
c’«lugzeug, das für einen Film Ausnahmen machte, bei er
anbung zusammen. Die eiden Pildten und der Fahrgast

des Verkehrs-flugzeuges wurden verletzt.

Sport
Jsmatir wieder Europameisier
Deutschland Erster im Preis der Nationen.

Einen neuen Weltrekord gab es bei den GewichthebersEuros
pameisterschaften in Genua. Jm halbschwergewicht riß dersWiener
Athlet hala im Stichkamps mit dem Deutschen D e utsch 310 Pfd.
und kam dadur im Dreikampf auf 740 Pfund, was eine neue
Weltbestleistung edeutet. Deutsch belegte mit 710 Pfund den zwei-
ten latz vor emann-Oesterreich und Leopold-Deutschland der
660 funb fchafte. Jm Mittelgewicht gewann der Mün euer
Jsmayr mit 695 Pfund seinen Europa-Titel aus bem ehre
1932 wieber 9urüct. Jm Schwergewicht wurde PsenickasTschechos
sloivakei mit 70 Pfund Europanieister und brachte damit nur fünf
Pfund mehr zur hochstrecke als die beiden Münchener Manger
unb Straßberger mit se 765 Pfund. Attmeister Straßben er
ver-besserte hierbei seinen erst bei den Kampfspielen in Nüdn er
aufgestellten Rekord im beidarmigen Drücken von 255 aus 2
Pfund, womit er gleichfalls die beste Leistung aller Teilnehmer
vollbrachte. Der·neue Europameister kam im Drücken nur aus
240 Pfund.

Jm Kampf um den Preis der Nationen konnte die deutsche
Mannschaft den ersten Platz belegen unb bie für ben Niannfrhaftso
wettbewerb ausgesetzte Trophäe des- Bürgermeisters von Genua
gewinnen.

Die wintersporlswerbswoche wurde im Berliner- Siport alast
feierlich eröffnet. Rund 500 Winters ortler in ihren oerischie enen
Sportkleidungen marschierten geschlossen in die weite ‚halle ein.
bie ieiber ziemliche Lücken in den Rängen aufwies. Der Ne s-
ortsührer begrüßte zahlreiche Gäste, darunter Neichsministesr r.
riet, Pollzeigeneral Daluege und Oberbürgermeister Dr. Sa m.
m Mittetpunttsdes Pro rainms stand-der-E shockensampf mis en

ei er iüddzutschen und e ner Berliner Mannichgsn Die be er ein.
aufnahm »He-ei keins-it in ein-tu orrtteiitcn arge mit u : t. ‚
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»Dann die Bilder, die so gut gewählt und angebracht
sind, daß sie ein Teil der Wände zu sein scheinen; es sind,
ivie Sie bemerken, nur figurale Bilder, gar keine Land-
schaften. Das bedeutet, daß Miß van Allen keine aus-
gesprochene Naturliebhaberiii ist, sondern die Menschen
der Gesellschaft vorzieht. Das läßt auf Lebensfreude
schließen und aus Vorliebe für geistige Beschäftigung.
Jede Naturfreundin würde hier Bilder von Blumen oder
schönen Landschaften angebracht haben. Sie sehen also, um
durch die Zungen von Wänden belehrt zu werden, müssen
Sie ihnen nicht nur zuhören, sondern auch ihre Sprache
verstehen.«

Und dann begann Stone von allem übrigen im Speise-
zimmer zu sprechen. Auf dem Tische waren weder
Porzellan- noch Glasgegenstände zu sehen; die Leute des
Lieferanten hatten alles in größter Hast abgeräumt und
mit fortgenommen. Nur die Leuchter und Aufsätze, die
Vicky gehörten, standen noch dort. Sie waren aus plattier-
teni Silber, aber nicht echt, wie Stone bemerkte. Das mit
Spitzen besetzte Leinentischzeug jedoch war von feinster
und gediegenster Qualität.

„(Eine ruchlofe Geldverschweiidungi« erklärte Rhoda
Schuhler, als sie die wunderbaren Monogramme
„V. v. A.“ betrachtete, welche auf die Servietten gestickt
waren.

Ich aber blickte traurig auf den teilweise abgedeckten
Tisch, der für Vickhs Gelnirtstags-Essen so fröhlich ge-
schmückt worden war.

Als Stone die Kredeiiz prüfend anschaute, bemerkte er
das Fehlen des kleinen Messers. Ich sagte ihm, daß ich
es auch vermißt und bereits danach gesucht hätte.

« »Haben Sie die Leute des Lieferanten gefragt, ob. sie

es etwa aus Versehen mitgenommen haben?“ erkundigte

sich der Detektiv. . .

»Nein«, sagte ich beschämt darüber, daß ich nicht daran

gedacht hätte, und versprach, es zu tun.

. Als Stone dastand und schweigend die Stelle betrach-

t:ie, wo Randolph Schuyler seinen Tod gefunden hatte,

trat ich in die Halle hinaus. Ich hatte keinen mir bewuß-

ten Grund dafür; ich tat es unwillkürlich, und als ich zu-

fällig einen Blick gegen die Treppe warf, konnte ich nur

mit Mühe einen Ausruf unterdrücken.

Etwa in halber Höhe der Treppe stand Vickv Van!

Ich war sicher, es war keine Sinnestäuschung; ich sah

sie wirklichi Sie lehnte sich über das Geländer, und horchte

auf das, was Stone sagte. Doch plötzlich, wahrend ich sie

noch betrachtete, rannte sie die Stufen hinauf und ver-

schwand. . . .. .

War sie in Sicherheit? Konnte sie vielleicht uber eine

Hintertreppe entschlüpfen, oder konnte sie es bewert-

stelligen, uns auszuweicheii und irgendwie wegzukommens

Da regte sich plötzlich mein Gewissen. War ich einver-

standen mit dem Entkonimen einer Schuldigen s Wollte ich

das ruhig geschehen laffen? Ich wußte es nicht; etwas

sagte mir, ich müsse Stone ihre Anwesenheit verraten,

nnd doch war mir das unmöglich. « .

. Ich ging also zurück in das Speisezimmer; und Miß

Sarah sagte eben: »Das ist also die-Stelle, wo Randolph

getötet wurde von jener fürchterlichen Personi Mister

Stone, Sie müssen sie ausforschenl Auge um Auge —

Leben um Lebenl Sie muß die Strafe für ihre Schuld

erleidenl« »

Winnie hörte, mit Tränen in den Augen, zu. Gleich

Ruth Schuyler, deren Auffassung sie zweifellos ‚teilte, war

Winnie nicht so rasch geneigt, Vicky Vaii ungehort au. ver-

dammen, wie die beiden Schwestern. Sie schaute bestandig

Fleming Stone an, als ob sie erwartete, er konne· Vickh

sofort und an Ort und Stelle zum Vorschein bringen;

unb ich zitterte bei der Vorstellung, was geschehen wurde,

wenn er wüßte, daß das Mädchen in diesem Augenblick

mit uns unter demselben Dach weiltel . g

Aber Stone vollendete die Besichtigung des Speise-

zimmers, und ging dann zunächstdie Treppe hinauf. Ich

stürmte voraus, im eifrigen Bestreben, ihm zuvorzu-

rommen, selbstverständlich mit dem unbestimmten Wunsche,

Vickh zu schützen. Ich stand schon in der oberen Halle, als

die anderen erst herauflamen, und ich bildete mir ein, daß

Stone mir einen eigentümlichen Blick zugeworfen hatte,

als er meine sichtliche Verlegenheit bemerkte.

Aber Winnie stürmte in das Musitzimmer, und die

Schwestern Schuyler folgten ihr rasch.
Wieder prüfte Stone die Wände, aber die makellosen

weiß-goldenen Flächen des Musitzimmers sagten "mir

nichts Besonderes, und ob sie zu ihm sprachen, daruber

äußerte er sich nicht. Die Damen waren außer sich uber

den wunderschönen Raum, und da Stones Untersuchung

hier nur flüchtig war, gingen wir weiter, zu Vickhs

Schlafzimmer.
. Ich fah und hörte nichts von ihr, und atmete freier

auf, als wir sie weder dort noch in ihrem Ankleidezimmer

anden.
f Dieses Ankleidezimmer, ganz in rosenfarbigem Atlas
gehalten und mit weißlackierten Korbmöbeln versehen, rief

neuerdings Winnies Entzücken hervor, und sogar Rhoda

Schuyler drückte, wenn auch etwas mürrisch, ihre Be-

wunderung aus. .

»Es ist wunderschön«, gab sie zu. »Ich wollte doch,

Nuth wäre mitgekommen. Sie hat derlei Möbel gern.

Cirinnerst du dich, Sarah, sie wollte, das Randolph für

ihr Ankleidezimmer Korbmöbel anfchaffe!“
»Ja, aber ihm gefielen sie nicht.“
»Oh, seht doch diese Kleider an!“
Fleming Stone hatte einen Kleiderschrant geö„...r, unb

bie Kleider darin, obwohl nicht zahlreich, waren wunder-

bar in Farbe und Musterung. Winnie, unfähig, der Ver-

suchung zu widerstehen, berührte sie liebevoll und lenkte

meine Aufmerksamkeit auf einige besonders entzückende

Toiletten. ·
»Was trug sie in der Nacht des Verbrechensi« fragte

Stone, und ich gab Auskunft darüber. Da ich Winnie zur

Schwester habe, kann ich Damentleider ziemlich gut be-

 

schreiben, und eiitivarf ein lebhaftes Bild von Vicths gold-
befransteiii Abeiidlleid.

»Fransen?« sagte Stone neugierig. »Tragen denn die
Damen heutzutage Fransen?«

»O ja«, antwortete ich. »Aber es waren lange Fraiiseii
aus Goldperleii. Halt —- ich habe eine haben!“ sagte ich,
und nahm meine Brieftasche heraus. »Sehen Sie, hier ist
sie! Ich fand sie eiiigekleiniiit in den Blättern in der
unteren Ecke des Spiegelrahineiis jenes hohen Ankleide-
spiegels.«

Alle blickten auf den Spiegel, der flach an der Wand
hing; fein mit Blattwerk verzierter Florentinerrahinen
war voll unregelniäßiger Erhöhungen.

Fleming Stone studierte die Sträl)ne der Goldfranse.
Sie bestand aus winzigen Perlen von verschiedenen
Formen, und hatte bereits begonnen, sich aufzulösen.

»Das werde ich behalten“, fagte er, und — nolens
volens —- verlor ich mein kleines Andenken an Vickh Van.
Aber wenn er es als Beiveisgegenstand betrachtete, mu·3te
ich es abgeben, und das eiitlastete einigermaßen mein Ge-
wissen von der Schuld, ihm Viclhs Anwesenheit in ihrem
Hause verheimlicht zu haben.

Und doch mußte ich mir gestehen, daß Mister Stone sie
finden werde. Sicherlich bringt ein Detektiv von solchem
Rufe das fertig, ohne die Hilfe eines bescheidenen Alltags-
menschen in Anspruch nehmen zu müssen.

Ich verhielt mich deshalb schweigend. Weitere Nach-
soisschungen im nächsten Stockwerk und später in den mite-
ren Räumlichkeiten ergaben kein Anzeichen von Vickys
Anwesenheit oder ihrem Weggehen.

Nachdem wir in Vickys Ankleidezimmer zurückgekehrt
waren, wo ihr kleines Schreibpult stand, begann Fleming
Stone die darin befindlichen Briefe und Dokumente zu
lesen.

Es war verschlossen gewesen, aber er hatte das schwache
Schloß erbrochen, und nahm ruhig seine Arbeit in feiner
gewöhnlichen raschen und gründlichen Weise auf.

Ich blieb bei ihm, während die drei Damen noch ein-
mal das Haus durchwanderten. Er diirchflog die Briefe,
besah flüchtig ein Bündel Rechnungen, und prüfte Federn,
Tinte und Papier.

»Es ist so viel Charakteristisches an einem Pult«, sagte
er, als er den Federwischer, die Marken, den Federbehälter,
und besonders die Bleististe betrachtete. »Mir ist jetzt
wirklich, als ob ich Miß van Allen so gut kennen würde
wie Sie, Mister Ealhoun, wenn nicht vielleicht noch
beffer!“

»Wenn dies der Fall ist, dann können Sie sie nicht für
schuldig halteni« versetzte ich rasch; denn die bloße
Atmosphäre dieses trauten kleinen Raumes machte mich
mehr als je zu Vickys Freund.

»Ia, sehen Sie«, sprach er fast traurig, »was ich von
ihr erkenne, ist das echte Weibi Ich kann mich nicht
täuschen lassen durch List oder Koletterie. Ich sehe nur die
tatsächlichen Spuren ihres wirklichen ,Ichs«.«

Ich wußte, was er meinte, und gab ihm recht. Denn
Vicky war und blieb rätselhaft, und man konnte durchaus
nicht sicher sein, ob sie einen nicht täuschte, wenn sie es für
gut fand. So gern ich das Mädchen hatte, und so sehr ich
sie bewunderte, mußte ich dennoch glauben, daß sie nicht
gänzlich schuldlos war. Sie war klug genug, jeden
täuschen zu können.

»Ist sie schuldigs« seufzte ich.
»Das kann ich noch nicht sagen; aber ich habe nichts

gefunden, was ihre Schuld absolut ausschließt. Im Gegen-
teil, ich habe Dinge bemerkt, welche, wenn sie schuldig ist,
beitragen werden, es zu beweisen.«

Das klang etwas rätselhaft; aber StoneKvar so tief-
ernst, daß ich mich nur an die allgemeine Bedeutung hielt
und um keine nähere Aufklärung bat.

»Dann gefällt Ihnen also Vicky sRan“; sagte ich rasch,
durch einen gewissen bedauernden Ton in seiner Stimme
dazu veranlaßt.

»Jeder Mann würde Gefallen finden an einer Frau
mit solchen Charakterzügen. Sie beweist entzückenden Ge-
schmack; sie ist barmherzig, ihre Aufzeichnungen weisen
Summen auf, die sie klug für wohltätige Zwecke verans-
gabt hat. Und Briefe von Freunden bestätigen ihren wirt-
lich treuen und liebenswürdigen Charakter.«

. »Ein solches Mädchen konnte nicht töteni« entfuhr es
mir.

»Sagen Sie das nichti Jeder ist eines Verbrechens
fähigi Aber bei einer solchen Natur würde es einer sehr
starken Provokation und verzweifelter Umstände bedürfen.
Diese vorausgesetzt, ist es durchaus nicht unmöglich. Nun
bin ich für heute fertigi Aber, bitte, ich möchte den
Schlüssel des Hauses behalten! Nachdem der Fall jetzt in
meiner Hand liegt, werden Sie wohl nichts dagegen
haben?“

»Nein«, sagte ich ein bißchen zögernd, in der Voraus-
setzung, Vickh könnte mir noch einen Auftrag geben oder
knihch bitten, irgendeine Kommission in ihrem Hause auszu-
u ren.

»Sie haben ein sehr deutlich sprechendes Gesicht, Mister
Ealhoun«, sagte Fleming Stone, und lächelte spöttisch.
»Warum wollen Sie den Schlüssel behalten?“

»MeineTante wünscht sehr, das Haus zu fehen“, brachte
ich scheinheilig vor, »und ich dachte —«

Aber ich konnte den scharfsichtigen Detektiv nicht
täuschen.

»Nein, das ist es nicht“, fagte er ruhig. »Ich bin nicht
sicher, aber ich glaube, Sie stehen mit Miß van Allen in
irgendeiner Verbindung.«

»Und wenn es der Fall wäre?“ fuhr ich auf.
»Gut«, versetzte er, »das ginge mich nichts an, wie Sie

ganz richtig meinen. Aber ich möchte Ihre Stellungnahme
kennen, und, wenn Sie meiner Arbeit Widerstand ent-
gegensetzen, dann muß ich, so leid es mir tut, mein Ver-
halten danach einrichten.

»Mister Stone«, gestand ich, »ich will Ihnen durchaus
nicht entgegenarbeiten; aber ich weiß einiges über Miß
van Allens Pläne, was ich Ihnen bisher noch nicht ge-
sagt habe. Ich kann nicht annehmen, daß es Ihnen in
irgendeiner Weise nützen würde —«

»Das ist genug“, sprach Fleming Stone herzlich. »Ihre
Versicherung genügt mir! Nun, arbeiten wir zusamment«

Ich zögerte. Dann dachte ich plötzlich an Ruth·
Schuhler. Ich schuldete ihr geschäftlichen Beistand und
wollte ihr auch gern meine persönliche Craebenseit w

‘t

weisen; beides värlangie meine ganz? Anstkengung, den"
Tod ihres Gatten zu rächen, ohne Rücksicht darauf, wen
den Schlag treffen mochte. '

So sagte ich ehrlich: »Ja, Mister Stonei Ich will
Ihnen helfen, wenn ich kann; und wenn ich einmal an-
nehme, daß meine Informationen Ihnen nützen können,
werde ich sie bekanntgeben. Genügt Ihnen dass«

»Vollständig«, erwiderte er, und der Händedruck, den
wir wechselten, galt soviel wie ein unterzeichneter und ge-
siegelter Vertrag, den ich stillschweigend, aber deshalb nicht
weniger aufrichtig unterfertigt hatte.

Fibsy, der Lügenpeter. -

Am nächsten Morgen fühlte ich, als ich in mein Bureau
ging, ein starkes Verlangen, bei Ruth Schuyler vorzud
sprechen. Ich hatte dort nichts zu tun, und wußte, wenn
sie meiner Dienste bedurfte, würde sie mich verständigen.
Es war ja nicht mehr meine Aufgabe, zu versuchen, das
Mordgeheimnis zu lösen. Fleming Stone war mit der
Sache betraut worden, und sein hervorragender Scharf-
sinn brauchte meinen Beistand nicht.

lind doch wollte ich im Hause der V.Avenue vor-
sprecheii, wenn auch »nur für einen Augenblick, um mich
Ioii Ruths Wohlbefindeii zu überzeugen. Ihre gesellschaft-
Iiche Stellung war weit iiber der meinen, doch schien mir
Die junge Witwe so einsam und rührend; und ich wußte,
daß sie begonnen hatte, sich auf meinen Rat und meine
Anteilnahme zu stützen. Sie konnte sich zwar an Fleming
Stone wenden, aber der war gewissermaßen der Berater
der Schwestern Schuyler, und ich wußte, Ruth zögerte,
auch feine Zeit in Anspruch zu nehmen.

Noch unfchlüffig, ob ich vorsprecheii sollte oder nicht,
durchiiiaß ich die kurze Strecke zwischen unserem Hause
und der Avenue; und als-ich die Strasze kreuzte, schaute
ich unwillkürlich zu Vickh Vaiis Haus hinüber.

Ich ging bei der Steiiitreppe vorüber und das Eisen-
gitter entlang, und wendete mich nun, um nach der Hoftür
zu blicken. Das tat ich gedankenlos jeden Morgen.

Aber diesmal stand diese Tür halb offen, und ein
Junge schaute heraus, ein rothaariger Bursche, mit
soniiiiersprossigeni Gesicht und funkelndem klugen Augen.

Rasch wendete ich mich dorthin und trat durch die
Tür ein.

»Wer bist du, und was machst du hier?“ fragte ich.
»Ich bin Fibsy«, sagte er, als ob damit alles erklärt

wäre.
»Fibsy, wer ist das?« forschte ich weiter, ließ aber bald

ab von meinem empörten Tone, denn der Junge schien
von« seinem Recht, hier weilen zu dürfen, völlig überzeugt
zu fern. -

»Na, Fibsh bin ich haltl Das ist mein Name, weil ich,
wenn Sie es wissen wollen, von Natur aus ein geborener
Lügner bin, und ich lüge, um mich zu erhalten.“

Er war frech, ohne beleidigend zu fein; fein breites
Fgcheln war gutmütig, und seine Augen zwinkerten freund-
i .

»Ich kenne Sie übrigens«, sagte er, nachdem er meine
Person verständiiisvoll gemessen hatte. »Sie sind Chester
Calhoun, nicht tuahr?“ -

»Der bin ich“, gab ich zu, indem·ich seinem Geschmack
an Dialekt Rechnung trug, »na, wie lautet denn dein
eigentlicher Name?«

,,Terence MeGaire«, lächelte er, und riß mit einer
raschen Bewegung feine Kappe vom Kopfe. „herein.
spaziert, wenn’s beliebtl Ich bin nämlich die rechte Hand
von Fleming Stone.«

»Was?« rief ich mit Verwunderung aus.
»Ja, so ist’si Ich bin —- na, ich nenne mich selber gern

seinen Balljungen. Ich gehe ihm überall nach und halt’
alle Fäden für ihn bereit; unb wenn er einen braucht,
händige ich ihn ihm ein. Verstehen Sies« ,
{Di »Nicht ganz, aber ich vermute, du bist in Mister Stones

en t.«
»Darauf können Sie wetteni Und ich bin vierund-

zwanzig Stunden am Tage bei meiner ürbeit!“
»Und was für eine Arbeit hast du gerade jetzt?«
»Na, seit acht Uhr früh hab’ ich die Tür offen gehalten

und gewartet, daß Euer Gnaden-vorbeigehen Und, jetzt
habe ich Sie doch erwischti Nicht wahr?“ «

»Iawohll« Ich trat vollends hinein, und der Bursche
schloß die Tür. Wir gingen in den vorderen Raum des
Erdgeschosses, in dem ein brennender Gasofen stand.

»Ich hause hier wegen der Wärme. Es ist nicht der
Mühe wert, mit Dampf zu heizen für die wenigen Be-
sucher. Nun, Mister Calhoun, ich möchte nicht zudringlich
erscheinen; aber Mister Stone hat mir gesagt, ich könnte
Sie um einiges fragen, wenn ich wolle, und Sie können
antworten oder nicht, wie es Ihnen beliebt. Das sind
zwar keine offiziellen Nachforschungen; aber ich vermute,
Sie sind ebenso interessiert wie nur irgend jemand, diese
Viktoria van Allen zu finden, nicht?“

»Selbstverständlich hoffe ich den Mörder Mister
Schuylers zu findenl« versetzte ich.

»Und es kann sein, daß das nicht ein und dasselbe isti«
Er sprach nachdenklich und schaute mir forschend und
spöttisch ins Gesicht. »Aber Mister Stone wird es sicherlich
herausfindeni Nun, Mister Calhoun, möchten Sie mir
nicht Andeutungen über das Frauenzimmer, diese Iulta,
machen?“ .

,,June heißt fiel“ Ei
»Na gut, also Iuliei Ist es ein junges ging?“
»Nein, gerade noch vor den mittleren Jahren. Wahr-·

scheinlich ist sie so um fünfunddreißig Iahre herum alt.«

»Hübsch?« ·
»Nun, so halbwegsl Braunes Haar, rehbraune Augen

— aber ich habe sie tatsächlich niemals so genau angefehen,
um sie näher beschreiben zu können. Ich bin nur davon
überzeugt, daß sie eine gute Dienerin und Miß van Allen
sehr ergeben ist.«

„über wissen Sie gar nichts Besonderes über sie anzu-
geben, irgend etwas, wodurch sie sich von den anderen
guten Dienstleuten unterfcheibet?“

„gntihrer äußeren Erscheinung meinst bu?“ n,
„ a “ .
»Ich kann mich nicht erinnernl Warte, laß mich nach-

denlegi Sie trägt Augengliiser -« .
· li!—7iirsitina fein!



Ministerpräsident MarDonald eriTärle dazu: Von ehe-
maligen englischen Offizieren ist eine Anzahl von Gesuchen
eingegangen. Sie ivurden der Regierungskommission ber
Saar übermittelt, nachbem vorher gewisse Punkte nachge-
prüft worden waren. so z. B. bie 3ra e, ob der Betreffende
bereits über Erfahrungen im Polizei iensl verfügi und ob
er in ber Lage sei. die deutsche und französische Sprache zu
ebrauchen. Der Sinn der Nachprüfung war. zwecklose Ge-

reiche von vornherein aiiszuscheiden.
. H... —---·-«.-

Unabhängigkeitsiag in Polen
Reservislen bauen pilsudskis Zamiliengul wieder aus.

marfchau, 13. November.

Der Feiertag der nationalen Unabhän igkeit wurde in
anz Polen unter großer Anteilnahme der evölkerung ge-
eiert. Aus zahlreichen Gegenden des Landes waren Ab-
ordnungen in die haupt tadt gekommen, um dem Marschall
Pilsudski zu huldigen. esonders fiel eine Abordnung bes
polnifchen Reservistenverbandes auf, die bem Marschal Pil-
fudski meldete, daß der Verband das ehemalige Pilsudskische
Familiengut auf ekauxt hat, um es herzuri ten und dem
Marschall als Ge chen zu übereignen. er ußenminister
Beck wurde aus Anlaß der Unabhängi keit für seine Ver-
dienste um den Staat mit einem hohen rden ausgezeichnet.

Englands »Gicherheitsmasznahmen«
Aufstellung einer schlagfertigen Expeditionsarmee.

London. 13. November.

l . Der englische Lordfiegelbewahrer E d e n betonte in einer
Rede in Stratford nochmals die Absicht der englischen Re-
gierung, den Kampf für die Abrüstungskonvention fortzu-

ie

 

fegen, nach wie vor das Ziel der englischen Politik bleibe.
n ber Zwischen eit allerdings müßte England fur seine

eigene Sicherheit Pargen Wie diese »Sicherheitsmaßnahmen«
aussehen werden, ergibt sich aus einem aufschlußreichen Be-
richt des militärischen Mitarbeiters des ,,Daily Telegraph .
Es heißt darin u. a.:

»Es besteht Grund u der Annahme, daß die Stärke der Armee
im nächsten Jahr erheb ich vermehrt und die Ausrüstung moderiiis
siert wird. Die Regierun hat, wie verlautet, die Notwendigkeiten
erkannt, eine Expeditiansftreitmacht zu besitzen, die der von 1914
ver leichbar ist. Die Pläne für eine Verstärkung der britischen Luft-
‘tre tmacht sind bekannt. Die Admiralität und das Kriegsamt haben

läne ausgearbeitet, um den Ansprüchen zu genügen, bie sich aus
der veränderten internationalen Lage ergeben. Es scheint fegt, daß
eine Vereinbarun bezüglich des heeresprograinms erreicht worden
ist. Die Mehrko ten für diesen Zweck dürften im nächsten Jahre

fünf Millionen Pfund Sterling oder vielleicht noch mehr betragen.
Diese Summe wird nur einen Anfang bebeuten. Die englische
heimatarrnee hat gegenwärtig fünf Divisionen, vergleichbar mit
sechs Divisionen im Jahre 1914. Abgesehen von der Beschaffung
von Ersatzwasfen, Munition und anderen Kriegsvorräten, die wäh-
rend der Fett der Sparmaßnahmen einen gefährlichen Tiefstand
erreicht ha en, dürften auch mindestens zwei der heimatdivisionen
reftlos mit Motorfahrzeugen ausgerüstet rverben.“

Die beste Illustration für die ,,Abrüstungsbereitschaft«
Englands bildet wohl die Meldung, daß die bekannte Waffen-
fabrik Vickers in Erayford am Waffenstillstandstage mit
Ueberstunden arbeitete, um eine umfangreiche Auslandsliefes
rimg von Maschinengewehren fertigzustellen.

Gchuschnigg fährt nach Rom
Rom, 13. November.

Gegen Ende dieser Woche werden der österreichische
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg und der österreichische Aussen-
minister von BergersWaldenegg nach Rom kommen. Der
Besuch Dr. Schuschnig s erhält diesmal wegen seines amt-
Tiichen Charakters befon ere Bedeutung. Der ufenthalt wird
voraussichtlich zwei bis vier Tage dauern. Es werden in
dieser Zeit Besprechungen im Rahmen des italienisch-öster-
reichischen Abkammens vom 6. Februar 1930 unb ber italie=
giscdlyösterreichischmngarischen Protokolle vom März statt-
n en. ·

 

 

Smuts sur Gleichberechtigung
Illutige Sprache des südafrikanifchen Ministerpräsidenten.

; « Bonbon, 13. November.
‚ Auf einem Bankett des Londaner Institutes für inter-
nationaeAngelegenheiten sprach sich der siidafrikanische Mi-
nisterprasident General Smuts für die Gleichberechtigung
Deutschlands aus... Wie könnte man, so fragte er, das Min-
derwertigkeitsgefuhl beseitigen, das den Geist und selbst die
Seele Deutschlands ver ifte? Es gebe nur ein Mittel: ihm
die vollkommene Gleich erechtigung zuzuerkennen.

Wenn man die fran ösischen Aengfte begreife und mit
ihnen fnmpathifiere, müsie man auch mit Deutschland und
feiner untergeordneten Stellung fühlen. in der es noch nach
Kriegsschluß geblieben sei. Die ortdauer seiner Lage unter
idem Yertra von Versailles se eine Beleidigung für das
eurofaische ewissen und eine Gefahr für den Erleben. Ge-
recht gkeii und Sportgeist forderten eine Revision der deut-
schen Stellung.

»Brechen wir diese Ketten unb machen wir den Gefan-
gsenen in einer menschlichen und schicklichen Weise freii Die

rundsatze des Nationalsozialismus können vielleicht an-
deren abendlandischen Völkern zuwider fein; das ist aber kein
t(Brunb, Deutschland nicht die internationale Gleichberechti-
gung zuzuerkennen.«

—-

poinifche Rundschau
Treffen der kämpfer von Brzezing. Am 17. unb 18.

November finden in Berlin zur Erinnerung an den vor
20 Jahren erfolgten Durchbruch bei Brze im) Feiern statt.
Generalfeldmarf all von Mackensen und eneral Litzmann,
unter dessen Fuhrung die deutschen Divisionen, mit der
sGardeanfanterie an er Spi e, die Waffentat von Brze-
ziny vollbrachten, werden im ittelpunkt der Feier stehen.

Ein deutfchfranzöfisches Abkomnien über Doppelbe-
euerung ist n» aris unterzeichnet worden. Um jede
chwierigkeit zwis en Deutschland und Frankreich Zu ver-

rmeiden und um die Wirtscha tsbeziehungen zwis en entsch-
land und rankrei u erleichtern, haben die eichsregies
rung und d e l»Iranzö is e Regierung über den Abschluß eines
Abkammens ber b e Dop elbesteuerung verhandelt; dieses
Abkommen war im Mai 1 34 in Berlin paraphiert worden
und ist am 9. November in aris unterzeichnet worden.
Das Abkammen wird nach Rat fi ierung durch den iihrer
unb Reichskanzler und den Präsidenten der franz fischen
Republtk in Kraft treten.

Schullanbheime unb Jugendherbergen wichen bem
1. Vorsitzenden des Rei sbundes Er deutsFe Sæuilanidi
beime. Dr. Nicolai, und em Beau ragten fiir S alleinig

 

Rime der Reichsiugendführung M 36' wer-darin ree
aul Eonrad, wurde ein Abkommeii er die Auf ung

des Reichsbundes der Deutschen S uilandheime e. V. ge-
troffen. Danach erwerben die bis erigen Mit lieber er
Schullanbheimorganifation bie Mitgliedschast be den zu-
ständigen Gauen des Ju end erber sverbandes. Die Schul-
andheime werden vom 5. ove er 1934 ab in bie Gaue
des Reichsverbandes 'r Deutsche Jugendherbergen einge-
gliedert. Damit tellt er Ju endherbergsverband die nat o-
nalsoziaiistische esamtargansation für Jugendherbergen
und Schullandheime dar.

Kleine politische Meldungen
Der iihrer und Reichskanzler zat dem König von {Statten

telegraphi ch Glückwünsche zu seinem eburtstage ausgesprochen.
Aus Anlaakz des verbotenen Republikgründun stages veran-

ftalteten 2000 iener Sozialdemokraten bei Perchto sdorf eine ill
gale Versammlung. Es wurde so ort Gendarmerie aufgeboten, di e
war aber der großen Ueberzahl er Marxisten nicht gewachsen.

Gegen das spanische Botschafts ebäude in London wurde v
unbekannten Tätern, wahrscheinlich Kommuniten, eine Anza
von mit roter Farbe gefüllte Eierschalen gewo en, die die Haus-
wand beschmierten.

Jnfolge des Verxagens der Parteiorganisation unddzaatli en
Stellen bei der Ein r ngun der Baumwollernte in ittela en
wurden 106 Somfetfunlton're ihrer Aemter enthoben.

Die Fchinesischen Relgierungstruppen haben die Daiytftadt des
»von den vmmunisten eseßten Gebietsteiles zwischen iangsi und
Fukien besetzt.

 

 

Lokales
Gedenklage für den 15. November.

1.630. Der Astrononi Johannes Kepler in Regensbur gest. (geb
1571). — 1730: Der Generalinspekteur der amerikanischen Armee
Friedrich Wilhelm v. Steiibeii in Magdeburg geb. (gest. 1794). —-
1787: Der Komponist Ehristoph Willibald Ritter v. Glnck in Wien
gest. (geb. 1714). -- 1862: Der Dichter Gerhart hauptmann in
Valzbrunii geb. —- 1862: Der Literarhistoriker Adolf Bartels in
Wesselburen geb. — 1910: Der Dichter Wilhelm Raabe in Braun-

schweig gest. (geb. 1831).

Sonne: Aufgang 7.20, Untergang 16.08 llhr.
Mond: Aufgang 13.34, Untergang —- Uhr.

s-

Bertaufszeit an den Sonntagen vor Weihnachten
Der Reichsarbeitsmini ter hat in feiner Eigenschaft als

preußischer Minister für irt chaft und Arbeit in einem
Erlaß an die preußis en Behörden zur Frage der Verkaufs-
eit an ben für den erkau freige ebenen Sonntagen vor
eihnachten Stellung genommen. n diesem Jahr handelt

es sich um drei Sonntage. Der Minister erklärt, daß er nichts
dagegen einzuwenden abe, wenn künfti an allen Ver-
kaufs-Sanntagen vor eihnachten eine erkaufszeit bis
19 Uhr zugelaylen werde. Allerdin s müßten die Voraus-
setzungen der rbeitszeitordnung er üllt sein, wonach Aus-
nahmen von den allgemein eltenden Vorschriften nur dann
mäßig seien, wenn sie im öf entlichen Jnteresse, insbesondere
ßur ekämpfung der Arbeitslosigkeit oder zur Sicherstellung
er Volksernährung dringend nötig würden. Die Genehmi-
gungen seien unter der Bedingung zu erteilen, daß die Ver-
aufszeit an ·edem Sonntag nicht mehr als fünf Stunden
betragen bürf'e. Durch bie Genehmigung dürfe keine Ver-
längerung der Verkaufsdauer am einzelnen Sonntag gegen-
über ber bisherigen Regelung eintreten. Es könne ich also
nur um eine Verschiebung der Verkauxsstundem ni t etwa
um deren Vermehrun handeln. Den, ngeftellten, bie nach
i8 Uhr beschäftigt wer en, sei nach Beendigung ihrer Tätig-
keit eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 12 Stun-
ien zu gewähren.

-—— Ghrenurlunbe. Streßenwärter Reinhald Langer
in Hindarf konnte im Herbst d. Js. auf eine 25jährige
ununterbrochene Tätigkeit bei der Kreisstraßenverwaltung zu-
rückblicken. Aus diesem Grunde wurde ihm am 9. Novbr.
d. Is. vom Landrat von Alten namens des Kreisaus-
fchusses mit aneikennenden Warten eine Ehrenurkunde und
ein Geldgeschenk überreicht.

— bilfsförfter Kriebel der Graf Schaffgotfch’fchen
Forsiverwaltung ist zum Förster befördert worden.

— Das Baatshaus des früheren Arbeitersporteereins
in Greiffenberg wurde am Mittwoch nach Besichtigung durch
den Gausportführer Rennecker in Anwesenheit des Gau-
Bzhrers der DT. una des Gauführers des DKV. dem

assersportverein hierfelbst zugewiesen. Der Wassersportvers
ein,·der in seinem ersten Haus bereits 45 Boote liegen hat,
kann nun seinen Betrieb erweitern und weitere 15 Boote
in unmittelbare Nähe unterbringen. Um das Bootshaus
bewarben hatte sich ebenfalls der Turnverein hierfelbft, um

 

 

feiner Kann-Abteilung mit 5 Baaten eine Einlagerungsmögs .
lichkeit zu verfchaffen.

— 6 Kiihe an Gift zur Unkrautvertilgung einge-
gangen. Aus Bad Landeck wird berichtet: Zur Unkraut-
vertilgung hatte die Reichsbahn auf bem Gleistörper an der
Bahnlinie nach Seitendorf Gift streuen lassen. Auf den
angrenzenden Wiesen weidendes Vieh fraß bavon. 5 Kühe
unb eine Kalbe Schreckendarfer Bauern mußten notge-
schlachtel werden,

— ”jähriger lbänferich. Frau Anna Söhnel (Haus
Ersta) in Flinsberg besitzt einen Gänserich, der das seltene
Alter von 21 Jahren erreicht hat und jetzt das Gnaden-
brot erhält.

Herischdsrf. (Seinen 80. Geburtstag) feierte am
Sonntag der Schlosserineister Martin Kriegel. Kr. war 15
Jahre beim Füllner-Werl tätig und ist seit 1906 Mitglied
der Freiwilligen Feuerwehr.

Bäberhäiisen (Der Schulhausneubau) schreitet rüstig
vorwärts und wird - bei günstigem Wetter - noch var
Weihnachten unter Dach kommen. — Eine Anzahl junger
Leute haben sich dieser Tage zum Arbeitsdienst begeben.

Sthmiebeberg. (Sittliche Verfehlungen) Der hiesigen
Polizei ist es gelungen, wiederum einen Fall schwerer sitt-
licher Verfehlungen an schulpflichtigen Mädchen im Alter von
10 bis 13 Jahren aufzuklären. Seit einigen Tagen wurde
bereits in der Oeffentlichkeit davon gesprochen, daß ein allein-
stehender alter Mann, H. F., in Ober-Schmiedeberg auf-
fallend regen Besuch von schulpflichtigen Mädchen erhielt.
Man kam auch bald dahinter, daß die Kinder stets Geld
für Näschereien usw. erhielten, unb es stellte sich bei näheren
Nachforfchungen ‚heraus, daß die Geldgeschenke von jenem
Manne herrührten. Die Veranlassung zu diesen Geschenken
klärte sich auch bald auf, und man kam hinter ein trübes
Sittenbild. Der 62 Jahre alte Täter wurde dein Gerichts-
gefängnis Hitschberg zugeführt

Seminar. (Glassplitter verursacht Tod.) Schuhmacher
Tschirne, der einen Glassplitter einer zersprungenen Blau-
beerflasche beim Essen der Beeren mit verschluckt hatte, ist
trotz sofortiger Qperatian gestorben.

Hülesiszstiien
schielte-is Wirtschaft im Oktober

Ueber die Lage der einzelnen Wirtschaftszweige im ver-
gangenen Monat Oktober, der entgegen Befürchtungen von ge-
wisser Seite eine weitere günstige Entwicklung- des Arbeits-
marttes brachte, kann folgendes erfreuliches Bild gegeben
werden: — .

Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Kräf-
ten stand ganz unter dem Zeichen der Rüben- und Kartoffel-
ernte. Jnfvlge Mangels an geeigneten Kräften aus der Land-
ivirtfchaft gelang es, zahlreiche ungelernte Arbeiter zu annehm-
baren Lohnsätzen bei diesen Arbeiten anzusetzen. Schwierig
bleibt die Lage der »Landarbeiterfainilien. Nur in wenigen
Fällen gelang es, ihnen geeignete landwirtschaftliche Stellen
zu vermitteln. Der bevorstehende Winter hat die Nachfrage
nach Landhselfern fast ganz zum (Erliegen gebracht, fo daß
mit einem starken Absinken ihrer Zahl zu rechnen ist. Auch
in der· Forstwirtschaft ist ein bedeutender Rückgang an Arbeits-
losen infolge des günstigen Wetters zu verzeichnen. An vielen
Stellen wurden Kultur- und Pflanzungsarbeiten in Angriff
genommen oder Vorarbeiten dazu geleistet.

Im Bergbau trug die saisonmäßige Belebung des
Kohlenabsatzes zu einer weiteren Entlastung bei; oft drückt
sich die Besserung allerdings nur in einem Fortfall der Feier-
chichten oder einem Rückgang der Haldenbestände aus. Jm
euroder Revier gelang es, etwa 100 Bergleute in andere

Berufe zu überführen. Gut beschäftigt waren fast allent-
halben trotz der vorgeschritteiien Jahreszeit die Z ieg eleien.
Ungleich ist die Lage in der Glasindustrie. Die Lausitzer
Glasindustrie weist vereinzelte Abschwächungen auf, wenn es
auch noch zu Einstellungeii kam. Die Kaufsunger Kalk-
werke sind fast alle noch mit Aufträgen gut versehen. Da-
gegen wurden im Oppelner Bezirk schon mehrere Oefen still-
gelegt und eine größere Anzahl Arbeiter entlassen. Die
Steinbruchbetriesbe mußten teilweise zu größeren Ent-
lassung-en schreiten; in einigen Bezirken liegen jedoch noch
genügend Aufträge vor. Die Eisen verarbeitenden
etriebe sind weiter gut beschäftigt. Die Vielseitigkeit

der sich bietenden Arbeitsmöglichkeiten deutet jedenfalls aus
eine allgemeine Besserung in der Metallindustrie hin.
Zu erwähnen ist, daß die Waggonfabriken infolge
Aufträgen der Reichsbahn zu Neueinstellungen schreiten
konnten. Fast weitere 100 Arbeitslose wurden von einer
großen Schweidnitzer Radiofabsrik eingestellt.

Einen guten Beschäftigungsstand hat das Spinnstof f -
gewerbe zu verzeichnen. Eine kleine Besserung weist die
ellulase- und Papierindustrie auf. Die Bau-

tischler sind bisher noch ziemlich gut beschäftigt. Für Möbel-
tischler ist die Lage etwas weniger günstig. Einzelne Säge-
unb Hob-elwerke mußten Entlassungen vornehmen, ba zur-
zeit nicht genügend Rundholz verfügbar ist. Der Beginn der
Zuckerrübenkampagne brachte größere Anforderungen
seitens der Zuckerfabriken. Die meisten Arbeitskräfte wurden
jedoch aus anderen Berufen vermittelt. Jm B ekleidun gsi
gewerbe ist der Beschäftigungsgrad noch recht gut. Jn
der Neustädter Schuhwarenfabrikatioii zeigen sich gegenüber
dein Vormanat keine Veränderun en, dagegen besteht rege
Nachfrage nach weiblichen Arbeits räften in der Schuhfadrik
Ottmuth. -

Der Aufschwung hielt auch im Oktober weiter an. Bei
Ausbleiben schärferer Frostperivden dürfte diese günsti e Lage
weiter anhalten, da noch verschiedene Bauvsorhaben a er Art
vorliegen; zu erwähnen sind vier Siedlungsbauteii
und B rü ckensbauten für die eichsautobahn. Auch Stein-
fetter unb Nammer fanden noch zahlreiche Arbeitsmöglichs
reiten infolge ausgedehnter Straßsenbauarbeiten. Die Be-
endigung der Saison m den schlesischen Bädern sowie der
Rückgang der Anforderungen seitens der Ausflugsorte und
Gartenlokale hatte erhebliche Eingänge im Gefolge. Die
stärkst-e Entlastung bringen immer noch die Aufträge der
Reichsbahn für umfangreiche Gleisverlegungsk und Aus(
besserungsarbeiten.

Der größte Rückgang bei den ungelernten Arbeitern ist
vor allem auf die Beschäftigung in den Zuckerfabriken zurück-
zuführen; aber auch zu landwirtschaftlichen Arbeiten (Rüben-
hacken skonnten zählreiche Männer und Frauen vermittelt
werden. Weiter ug die gesteigerte Bautätigkeit zum Rück-
gang bei, unb auch zahlreiche Fabriken forderten ungelernte
Arbeiter unb Arbeiterinnen an.

Für die kaufmännischen und Büroangestellten ist eine
erneute Besserung eingetreten. Besonders von Behörden lagen
viele Anforderungen vor. Etwas stärker wurde auch Ver-
kaufspersonal der verschiedensten Branchen mit Rücksicht afgs
die bevorstehende Weihnachtszeit an -efardert. Die lebha e
Bautätigkeit führte auch zu einer gesteigerten Nachfrage für
Hochbau- und Tiefbautechniker, desgleichen waren Poliere sehr
aesiitlit «

Die Hörer „tenben“
« Am Sonntag, dem 18. November, von 20.00 bis 21.30
(Uhr, kommen beim Reichssender Breslau die Hörer zu Worte.
iUmrahmt von einem Wunfchkanzert, gelangen humorvolle
‚(Eittfenbungen ber Hörerschaft zur Durch.sage. Es ist selbst-
berstiändlich so schreibt der Reichsseiider Breslau, daß wer
hur feinen Teil der unzähligen Zuschriften berücksi tigeii
könne-n in Anbetracht der begrenzten Zeit. Aber diese ustese
wird einmal Kunde ablegen von der engen Verbundenheit der
Biesischen Hörer mit ihrem Neichsfenber unb zum anderen den

eweis erbringen, daß gerade der Schlesier, der mit Unreckt
Fest als verschlossen und wortkarg von oberflächlichen Beur-

ilern hingestellt wird, jenen tiefen, herzlichen Humor besi ,
lder so lebenswertvoll ist, eben weil er nicht so msarktschreievich
utage tritt. Wie Hörer »senden« und »hören« am Sonntag,
m 18. November »Die Hauptsache bleibt der Humor«.

Tagung der schlesisichen Jugensdshersbergthern

Der Gau Schlesien im Reichsverband ber Deutschen
Jugendherbergen berief vom 8. bis 11. November die Her-
bergseltern von Mittel- und Niederschlesien nach dem Jugend-
kammhaus »Rübezahl« zusammen, wo in einein Lehrgang
den schlesischen Herbergseltern das Rüstneua für die sit-
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Tünftige Arbeit gegeben wurde. Ueber 80"Herbergselte«tn
anden sich zu diesem Lehrgang ein; es herrschte eine Kamerad-

.chaftlichkeit und Schaffensfreude, die durch das Bewußtsein
r hohen Aufgabe, zu der die Herbergseltern berufen sind

sunsd die ihrer Arbeit Sinn und Ziel geben, hervorgerufen
sind gesteigert wurde. Der Gauführer Schlesien des Reichs-
verbandes für Deutsche Jugendherbergen, Oberbannfülhrer
Kurt Scheerschmidet-Breslau, vermittelte den Kursus-
teilnehmern das weltanschauliche«Wissen, das die Grundlage
ihrer zukünftigen Arbeit darstellt.

Schwierige Lage der Oderfchtffnhrt
Durch die anhaltende trockene Witterung waren auch in

der ersten Dekade des Monats November die Wasserverhält-
nisfe ungünstig. Die Tauchtiefe unterhalb Breslaus betrug
am 1. unb 2. November 98 3entimeter, 3. bis 4. November
1,08 Meter und vom- 5. bis 10. November 98 Zentimeter.
Zifolge des niedrigen Wasserstandes haben sich in und ober-

_ lb Breslau eine ganze Reihe vollbeladeiier Fahr euge
angesammelt und es liegen zur Zeit 229 Kähne in der Bres-

uer Haltung. Jn Breslau-Ransern wurden durchgeschleust:
u Tat 141 belabene, 17 leere Fahrzeuge, zu Berg 75 be-
dene und 199 leere Fahrzeuge. —- Jn Stettin wurden von

der Oderschiffahrt zur Beförderung nach Schlesien zirka
18 000 Tonnen Erze, Kies, Cellulose und Kreide usw. über-
Zloininem Das Güterangebot in Stettin ist mäßig, Deckraum
ast garnicht vorhanden, offener Raum etwas flüssiger. Jn
Stettin liegen mit Getreide beladen zirka 300 Kähne. — Von
Hamburg war das Berggeschäft weiter schwach, der Kahn-
srainn ist knapp.

saldenburger Mädels in Breslau zur Erholung

. »in Montagsind in Breslau 51 Angehörige des BDM.
eingztrof‘fen, die für sechs Wochen zur Erholung bei Familien

Breslau-Zinipel und Leerbeutel untergebracht worden sind.
er (Erholungsurlaub wird durchgeführt vom Sozialen Amt

des Obergaues Schlesien in Zusammenarbeit mit der NS.
Volkswsohlfahrt Die Mädels wurden vom BDM. mit Rock,
Kletterweste und Schuhen neu eingekleidet; die Mittel hierzu
sind vom Berghauptmann zur Verfügung gestellt worden.

_' Mit „Kraft burch Freude« ins Glatzer Bergland
" Die N.-S. Gemeinschaft »Kraft durch Freude«, Gan
ßchlefien, Abteilung fü. Reisen, Wand-ern und Urlaub, bietet
bei: fchaffenben Volksgenosseii der schlefischen Heimat während
der Zeit vom 30. Dezember 1934 bis zum 6. Januar 1935
eine Urlaubsfahrt ins Glatzer Bergland mit dem Aufenthalt
‚In Bad Reinerz und Umgegend, mit den prächtigen Hängen
in Grunwald, Grenzendorf und Kohlau und der Schnee-
sichetheit des Mensegebirges. Den Urlaubskamseraden wird
die Möglichkeit gegeben werden, sich rege im Wintersport
zu betätigen. _

Alle Arbeitsfrontmitglieder, die an dieser Fahrt teil-
nehmen wollen, melden sich schnellstens bei den uständigeii
Dienftstellen der N.-S. Gemeinschaft »Kraft ducm Freude«.

Der deutsch-politische Touristenvsertehr

Im ’ uge der Befriedung mit Polen hat auch- der deutsch-
polnische ouristenvertehr in diesem Jahre wieder eingesetzt.
Der zum Zweck der Förderung des gegenseitigen Ausfl«ugs-
verkehrs gegründete »Oberschlesische Werbsedienst« in Beuthen
veranstaltete als erste Fahrt einen Ausflug nach Krakau und
dem Salzbetgwerr Wieliczka, der nicht weniger als 1200 Teil-
nehmer zählte. Weitere Ausflüge hatten Kratau, Ezen-
ftochau, Zakopane, Warschau und die Beskiden als Reiseziel.
Der erste Gegenzug von Polen nach Deutschland brachte An-
fang Juni 740 Teilnehmer von Krakau nach Berlin. Es
folgte im Juli von Warschau aus ein »Europazug«, der auch
in Berlin Aufenthalt nahm-, und im August abermals
780 Polen," deren Reiseziel ebenfalls Berlin war. Die beider-
seitigen Pilgerfahrten nahm-en in diesem Jahr ein bisher
nicht bekanntes Ausntaß an. Neben diesen Massenausflügen
gingen noch einige kleinere Gesellschaftsfahrten einher.

Kellers »Ferien voni Ich« oserfilint .

Jm Dezember wird im Ufapalast (Deli) »in Breslau die

Welturaufführung eines Films stattfinden, den die

Ua nach dem Roman »Ferien vom Ich-« des schlesischien

Dichters Paul Keller geschaffen hat. Die Spielleitung in

diesem Film hat Hans Deppe; die Hauptdarsteller sind Her-

mann Speelmann, Eilly Feindt, Carola Hohn, Hans Adalbert

Schlettow und Paul Henckels; die Musik schrieb Mart Roland.

Als Uraufführungstag ist der 7. Dezember vorgesehen.

Landratstausch zwischen Liegnitzi und Waldenburg

Liegnitzt Gemäß Verfügung des Preußischen Jnnens
miinisteriums tritt mit Wirkung ab 16. November der bis-
herige Landrat des Kreises Waldenburg, Küh n,, an die

-- ,-·—·-—-

Wie man

in den Wald ruft,

so schallt es zurück!

Wie man Werbedrucksechen aufmacht und

in die Kundschaft schickt, so werden sie

beachtet, so bringen sie Erfblg, Seien Sie

klug. Wenden Sie sich bei Anfertigung von

Drucksachen an Fachleute, die über eine

grosse Werbeerfahrung verfügen. Kunden,

die wir bedienen, sind erfolggewohnte

Geschäftsleute.

Verlagsbuchdruckerei P. Fleischer
Voigtsd. Str. s Bad Warmbrunn Fernruf 115

Einziger Setlmasohinenbetrieb am Ort, daher

prompteste — und preiswerteste Belieferung.

 

 

Spitze des Kth Liegiiitz. während der bisherige Liegnitzer
Frist-trat illinger die Leitung bes Kreises Waldenburg

imm .

Der Mord an dein Kraftdroschlenbesitzer Pietsch

Görlitz. Auf die Ergreifung des Mörders des. Kraft-
droschlenbesitzers Pietsch-, Kurt John, ist vom Regierungs-
präsidenten in Liegnitz eine Belohnung v on 1000 Mart
ausgesetzt worden, die für Angaben aus bem Publikum
bestimmt ist, welch-e zur Festnahnie des Täters führen.

Die Polizei erläßt folgende Warnung: Die Ausführung
der Tat sowie die Persönlichkeit des Mörders lassen«die Ver-
mutung zu, daß er noch weitere Straftaten ähnlich-er Art
begehen wird. Es ist also nicht ausgeschlossen, daß Sohn
versuchen wird, Kraftwagen zu mieten unb die Fahrer in
einsamen Gegenden zu überfallen und zu berauben. An
alle Kraftwagenvermieter und Tarenchauffeure ergeht daher
eindringlichste Warnung.

Biegung. Nächtlicher Kampf mit Einbrechern.
Jn Greibnig überraschte der Nachtwächter Linie nachts
zwei (Einbrecher. Während er einen der Verbrecher gepackt
hielt, versetzte ihm der zweite plötzlich einen Messerstich.,
ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen. Es gelang jedoch dem
ersten (Einbrecher, sich infolge dieses Eingreifens seines Kom-
plizen zu befreien und mit ihm zu flüchten. Die Täter haben
wenige Stunden später einem Bauern im gleichen Ort einen
Besuch abgestattet und zwei Gänse gestohlen. Vermittlich
handelt es sich um dieselben Einb-recher, die bereits einige
Tage vorher bei einem Gastwirt in Greibnig einen Ein-
bsruch verübten.

Löwen-berg. Wilderer verhaftet. Jn den Wäldern
um die Gemeinde Plagwitzi wurde schon seit längerer Zeit
gewilbert, ohne daß es gelang, den Wilddieb zu ermitteln.
Nach langen Beobachtungen gelang es nun, einen Plagwitzer
Einwohner auf frischer Tat zu ertappen. Er wurde fest-
genommen.

Groß-Strehlitz.. DiamanteneHochzeit."-oas pausier-

ehepaar Franz und Marianne B arton in Krempa kann am

15. November das Fest der Diamantenen Hochzeit feiern. —-

Seinen Verletzungen erlegen. Der Hausler Kon-

stantin Schwientek aus Posnowitz war vor einiger Zeit

bei einem Kohlentransport doii Beuthen nach Posnowitz

während der Fahrt von dem Traktor gesprungen und von

einein nachfolgenden Kraftwagen überfagzren worden. Er ist

setzt im Krankenhaus seinen schweren erletzungen erlegen.

Dvueln. Mit dein Motorrad tödlich verun-

glückt. Der 27jährige Peter Kaluza ausLubian fuhr

mit seinem Motorrad bei Königshuld gegen ein ihm entgegen-

kommendes Fuhrwerk. Kaliiza, der auf ber falschen Straßen-

feite fuhr, stieß gegen das Vorderrad des Wagens,»stui·«zte

und blieb besinnungslos liegen. Er starb, trotzdem arztliche
Hilfe zur Stelle war, eine Stunbe nach bem Unfall.

Glekwitz. Tödlicher VerkehrsunfallspEin Motor-

radfahrer, der auf der Tarnowitzer Landstraße »ein Fuhrwerk

überholen wollte, stieß mit einem sJiabf'ahrer zusammen. Der

Radfahrer erlitt einen Schädelbruch, deni er im» Krankenhaus

erlag, während der Motorradfahrer und sein Mitfahrer

unverletzt blieben. ‚

BenthenOS. Beim Wilderii ertappt. JmRokitt-
nitzer Walde wurde von einem Revierförster ein Mann beim

Wildern betroffen und festgenommen. Bei deroHaussuchung

in der Wohnung des Festgenommenen wurden ein zerlegbvares

umgearbeitetes Militärgewehr, ein Prismenglas, Munition

und Wildfleisch gefunden.

Beweisaufnahme im Rundfunkprozefz
Beginn der zweiten Verhandlungswoche.

Jn dem leit einer Woche vor der 6. Großen Straf-

kanimer des Landgerichts Berlin zur Verhandlung stehen-

den Rundfunkprozeß hat nunmehr die Beweisaiifnahme be-

onnen. Zuvor wurden die Angeklagten noch uber die zu-

tände, die während ihrer Tätigkeit bei den einzelnen e-

ellschaften bestanden, verhört. Dabei behaupteten die Ange-

klagten, sie hätten sich alle Zeit an die Richtlinien der Reichs-

rundsunkgesellschaft gehalten. Jm Zusammenhang damit· ge-

langten im Verlaufe der Verhandlung auch Rundschreiben

der Reichsrundfunkgesellschaft an die ortlichen Sendegesell-

schaften zur Verlesung, die die sparsame Wirtschaftsgestal-

tung betrafen. - «

Der frühere Vorsitzende des Aufsichtsrates der Mirag,

Dr. hans Otto-Leipzig, der gemeinsam»mit·dem«Angeklag-

ten Dr. Erwin Jäger beschul igt wird, ahnlich wie die ver-

antwortlichen Persönlichkeiten des Berliner Rundfunks un-

gerechtfertigt Ausgaben gemacht unb Rundsunkhorergebuhs
.- „_- __ .._.—_-— —— “———
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Nurnoch 40Tages
bahnt im schon an Weihnachten?

Hilf mit ermöglichen. daß alle Volks-
genofsen dieses Fest feiern können.

. Wie noch heut Deine Spende auf das

Postscheckkonto des W.H.W. Breslau 73000.
   

Inserieren brinng Gewinn!  

ren o;;'fchleuberr zu yaven, ertiarie im einzelnen noch m
fei kein Fall bekannt, in dem bei der Mirag verschwende-.,ch
vorgegangen worden»iei. Allerdings müsse man den Be-
grif der Sparsamkeit im Riindfunk anders werten; es
konne dabei nicht auf die ,,absolute Sparsamkeit« ankom-
men, sondern vielmehr darauf, mit den geringsten Mitteln
die größten Erfolge zu erzielen. So könne man es zweifel-
los nicht als Verschwendung bezeichnen, wenn seinerzeit die
Mirag für eine Veranstaltung, bei der Richard Strauß zum
erkten Male im Sendesaal dirigierte, 4000 Mark bezahlt
a e.

Dr. Flesch äußerte sich über seine Täti keit als Inten-
dant des Frankfurter Senders, der frühere irtschaftsdireks
t»or der Werag (Westdeutsche Rundfunk AG.), Paul Karte,
uber die Geschäftsführung seiner Gesellschaft.

Bredows Stellung als Kundfunkkommlssar
Die Beweisausnahme diente zunächst der Klarstellung

der Stellun Bredows als Rundfunkkommissar. Ministerial-
direktor i. . Bunkirchen, der als erster Zeuge vernommen
wurde, bekundete, Staatssekretär Bredow sei seinerzeit als
Beamter von den Parteien stark angefeindet warben. Jede
mißliebig aufgenommene Rundfunkdarbietung habe Stoff u
Angriffen gegen das Ministerium egeben. Durch die Bil-
dung« eines Rundfunkkommissariats abe man diesen Schwie-
rigkeiten begegnen wollen. Voraussetzung dafür sei gewesen,
daß Bredow nicht mehr Beamter war. Dann wurde die tech-
nische Entwicklung des Rundfunks erörtert. Vom Vorsitzen-
den»befragt, wie die Einstellung des Ministers gewesen sei,
erklarte der Zeuge: »Das weiß ich nicht. Elch muß auch ehr-
lich sagen, daß wir auf die Einstellung des Ministers wenig
Wert gelegt haben.« Diese Bekundung löste im Gerichtssaal
großte heiterkeit aus. Jm übrigen erklärte der Zeuge noch,
der Titel Rundfunkkommissar habe nur einen Wert nach
außen gehabt; fur den inneren Betrieb sei Bredow Ver-
trauensmann des Ministers ewesen. Die Besoldung habe
der eines Staatssekretärs ent prochen, zuzüglich nicht gerin-
ge; Zuschlage, die sich aus der privatrechtlichen Stellun-iV er-
ga en.

Jlugzeug-begegniing aber dem Ozean
Erfolge deutscher Luflfahrt.

Das zweimotorige Junkersflugzeug »Zåphyr«, das am
Montag in Las Palmas zum Flug nach —evilla gestattet
war, hatte auf hoher See norbweftlich ber afrikanischen
Küste eine Begegnung mit der Gegenmaschine »Mistral«,
die von Sevilla nach Las Palmas unterwegs war. Beide
Flugzeuge, die dauernd miteinander Funkverbindung un-
terhalten hatten, tauschten Funkgrüße aus. Einige Stunden-
später landeten die Flugzeuge fast gleichzeitig auf ihren
Flugplätzen.

Es ist das erstemal, daß zwei Flugzeu e über dem
Ozean einander be egneten. (in Zukunft wir die Begeg-
nung zweier Post lugzeuge der Deutschen Lufthansa auf
dem Ozean bald etwas Selb tverftändliches werden, da der
achttägliche Luftpoftdienft eutschland—Südamerika nun-
mehr in beiden Richtungen von den Flugzeugen der Lu s-
hansa durchgeführt wird. Das stetige Anftei en der Po -
menge beweist, welches Vertrauen sich der Lu tpostdienst der
Feutkfchen Lufthansa in allen europäischen Ländern erwor-
en at.
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Geschäftsleitung: Paul Fleischir
Hauptfchriftleitung: Lucie SchmitzsFleischnn

Schriftleiter Hsorst Zenc o minierskl (Bertre«t0r
des Hauptschriftleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Zur-is
SchmitzsFleischerz für Komniunalpolitik, Cfßrbbrng,
ersales und Berichterftattung : Horst Benean In.

nierski. Anzeigenleitung: Paul Fleischer, samst-
lich in Bad Warmbrunn.
Aiizeigenpreise: Das Millimeter eiiispaltig (46 inni breiti 4 Pfg.

(Ermäßigte Preise für Genieiiiiiügige Aiizeigeii besonderer Täuf.
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